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rö . Lrrbsrgsr vor äsm 1'ribuoal
äer KHäsutlchon.

Daß bei den Alldeutschen der Haß gegen die Re¬
gierungsparteien schon ihren ohnehin geringen
politischen Verstand erschlagen hat , wurde erneut
offenbar auf dem ersten deutsch -nationalen Par¬
teitag in Berlin . Man ist wieder obenauf. Nach¬
dem die Reoolultion sehr glimpflick mit den Her¬
ren östlich der Elb« verfahren hat, kommt der Ton
eines Oldenburg-Jcmuschau wieder zu seinem
Recht . Ein Register von Tobsuchtsanfällen wild¬
gewordener Alldeutscher— Las nennt sich Partei¬
tag der Deutsch -Nationalen . Man predigt Hatz
arW autzen und Hatz nach innen, Haß gegen unsere
Feinde, obwohl die Alldeutschenam allerwenigsten
Grund haben, auf die uns von den Feinden aufer-

-legten grausamen Friedensbeülngungen zu
schimpfen : denn die Feinde haben uns jenen Ge-
maltfrieden diktiert, den unsere Alldeutschen den
Feinden auferlegt hätten » wenn sie gekonnt hätten,
wie sie wollten. Sie predigen Haß im Innern und
reiten wie „dappere Landsknechte* im Lande her-
,-mn und fordern das Haupt des Reichsministers
Erzberger, ihre» bestgehaßten Gegners.

Wir wollen nur einige der Aussprüche zitieren,
Lie von einem ganz stupiden Hatz gegen Lrzberger
zeugen, und den gerecht zu beurteilen man einfach
-nicht mehr fähig ist. Helfferich. den Erzberger in
seiner großen Programmred « mit Recht als den
leichtfertigsten aller Finanzminister bezeichnet«,
fugte in Berlin : „Ich befasse mich nicht mit beson¬
derer Vorliebe mit Herrn Erzberger , es ist mir un¬
angenehm, daß ich ihn berühren muß . Ist es
f, ?rrn Helfferich nur unangenehm , daß er Herrn
L -zberger berühren muß , so geht der früher«
Direktor des Krupp '

scken Werkes, Hogenberg,
gleich soweit, daß er Lrzberger überhaupt seine
Lhrr abspricht, denn er sagt, „er nehme von Erz-
t-crger niemals nn, daß er nach bestem Wissen und
Gewissen handle * Nun , diese » Todesurteil des
alldeutschen Tribunals wird Herrn Erzberger
völlig kalt lassen . Den Kern der alldeutschen
Wünsche hat jedenfalls der Zwischenrufer getrof¬
fen , der sein „Erzberger mutz «msgehängk werden*
in die Versammlung der Ritter ohne Furcht und
Tadel geschmettert hat . Würdig schließt sich an
diesem frommen Wunsch auch der Wunsch der all¬
deutschen „Deserzeitung * an , die Erzbsrger jeden
Tag dutzendmale als Verbrecher brandmarkt , und
ihm in der Morgenausgabe vom Dienstag den
wohlgemeinten Rat gibt, Selbstmord zu verübe».

Wenn späteren Geschichtsschreiberndiese Ergüsse
wildgewordener alldeutscher Schreker und
Federgewaltiger in die Hände fallen werden, wer¬
den sie gewiß « in großes Erbarmen haben mit dem
lebenden deuischen Geschlecht , das null alldeutscher
Schilderung nur eine Herde von Trotteln sein
kann , die dem Verbrecher Erzberger immer wieder
ins Garn läuft . Wir glauben aber, spatere Ce»
schicktsschreiber werden dann am Stil dieser all¬
deutschen Reden und Zeitungsartikel schon fest-
stEen , daß den Rednern und Schreibern in ihrem
Oberstübchen allerhand durcheinander geraten sein
muß. Verrückten billigt man durchgehende mil-
oernde Umstände zu und Herr Erzbsrger wird
deshalb auch ihre Exzesse mit der Gelassenheit wei¬
ter tragen rönnen ,di« «r ihnen gegenüber bisher
bewiesen hat . Es ist den Alldeutschenheut« nicht
leicht gemacht, einen Minister zu stürzen. Wie
suchten sie es früher doch bequem. Ein Wink andi« Vertrauensmänner im Großen Hauptquartiermrd der verdächtige Minister verschwand in der
Versenkung. Die Zeiten haben sich glücklicherweisegeändert. Heute wollen wir dafür sorgen, daß die
Errungenschaften der Demokrat!« einen ehernen

gegen die Machtgelüste der Alldeutschen

. Di« erdrückende Mehrheit des deutschen 3wrrd der angewiesenen Katastropheupottttk ol
Mr Schreier keine Gefolgschaft leisten ; esHerrn Erzbsrger Recht geben, dessen einziges
!Achen darin besteht, daß er im 'Sommer
Won klar eingesehen hat , was die alldeu
Kriegsverlängerer erst im Juni 1819 allm^ griffen, daß der Krieg nicht mehr zu gewwar . Daß Erzbsrger den Gedanken eines Vs
rngungsfriedens konsequent verfochten hat,heute jeder Einsichtige und mit ihnen
Azberger sich heute über die Wut der AI
schen trösten, denn der Haß, der ihm heutcmerl er den bewundernswerten Mut gehabfür die bittersten Notwendigkeiten, die Deuts,zu erfüllen gezwungen war , die Verantworte«vernehmen, hätte ihm zumindest in dem gl
^ ? öegsgolten , wenn wir vor zwei Jahren

" V"" «" — Ulio prr «inen
AsEu würde heute auch jeder Alldeutsch«us den Knie» danke».

Vas KsMZrwtoMr.
i.

Der Reichsminisksr der Finanzen erfüllt sein
Versprechen, den Gesetzentwurf über die große
Vermögensabgabe der Oeffentiichksit bekannkzu-
geben, sehr schnell . Der . Reichsanzelger " wird
die 58 Paragraphen des Gesetzentwurfs bringen,
der die Bezeichnung . Entwurf eines Gesetzes über
das Reichsnotopfer ' trägt . Der 8 1 und Leitsatz
lautet : .Der äußersten Rot des Reiches opfert
der Besitz durch eine nach den Vorschriften dieses
Gesetzes zu bemessende große Abgabe vom Ver¬
mögen (Reichsnokopfer).

Die Abgabepf licht erstreckt sich auf die
Angehörigen des Deutschen Reiches, auf staaten¬
lose Personen , wenn sie im Deutschen Reich einen
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt haben, auf
Ausländer , die sich im Deutschen Reich dauernd
des Erwerbs wegen oufhalten . Daneben sollen
Aktiengesellschaften, Gesellschaften mit beschränk¬
ter Haftung , Versicherungsgesellschaften auf Ge¬
genseitigkeit, eingetragene Genossenschaften, land-
schaftliche und rUkerschaftliche Kreditanstalten,
Berggewerkschafken usw ., aber auch alle sonstigen
juristischen Personen , sowie nichtrechtsfähige Ver¬
eine und. Sliftungen ohne juristischePersönlichkeit,
wenn auch mit Anterschieden, der Abgabe unter¬
worfen werden.

Dis Ankerschiede beziehen sich zunächst darauf,
daß Aktiengesellschaften usw. mit dem Reinver¬
mögen nach Abzug des Grundkapitals abgabe¬
pflichtig sind . Dagegen sind olle anderen erwähn¬
ten Abgabepflichtigen mit Ausnahme der Aus¬
länder mit dem ganzen Vermögen zum Reichs¬
notopfer heranzuziehen. Bei den Ausländern,
die sich jm Deutschen Reiche dauernd des Er¬
werbes wegen aufhalken, bleibt dos ausländische
Grund - und Betriebsvermögen abgabefrei. Aus¬
ländische Einzelpersonen und juristische Personen,
sowie ausländische Vereine , Stiftungen , die im
anlande Grund und Betriebsvermögen haben,
werden mit diesem abgabepflichtig.

Abgabefrei sind : 1 . die Gliedstaaten ; 2 . die
Gemeinden und sonstigen Kommunalverbände
aller Art ; 3 . die Kirchen sowie die kirchlichen und
religiösen Gemeinschaften; 4 . Anstalten , die man¬
gels eigener Mittel vom Reiche, von den Glied¬
staaten oder von sonstigen öffentlich- rechtlichen
Körperschaften teilweise oder dauernd unterhalten
werden ; 5. die Reichsbank ; 6 . die Anstalten der
reichsgesehltchenAnfall-, Invaliden -, Krankenver¬
sicherung und Versicherung für Angestellte; 7 . die
auf Gegenseitigkeit gegründeten Witwen -, Wai¬
sen -, Sterbe -, Krankenkassen und Kasten ähnlicher
Art ; 8. Stiftungen , Anstalten oder Vereins , die
ohne Beschränkung auf einen bestimmten engeren
Personenkreis und ohne Erwerbsabsichten aus¬
schließlich einem oder mehreren der nachfolgend
genannten Zwecke dienen: der Armenpflege, der
Krankenpflege, der Wöchnerinnen -, Säuglings -,
Kleinkinder- nnd Waisenpflege für Minderbemit¬
telte, der Fürsorge für Kriegsteilnehmer oder
Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern.

Vermögen im Sinne des Gesetzentwurfs ist das
gesamte bewegliche und unbewegliche Vermögen
nach Abzug der Schulden, wobei jedoch Haushal-
lungsschulden und Schulden und Lasten, die in
wirtschaftlicher Beziehung zu nichkabgabepflich-
kigen Vermvgensteilen stehen, unberücksichligt
bleiben.

Zum Vermögen gehört u. a. auch der Kapital-
wert der Rechte auf Renken und andere wieder¬
kehrende Nutzungen und Leistungen, ferner noch
nicht fällige Ansprüche aus Versicherungen. Da¬
gegen find nichtabgabepflichtigAnsprüche an Wit¬
wen-, Waisen - und Pensionskassen , Ansprüche
aus einer Kranken - oder Unfallversicherung «sw .,
aus Renken und Bezügen , die mit Rücksicht auf
ein früheres Arbeits - oder Dienstverhältnis ge¬
währt werden. Zum steuerbaren Vermögen ge¬
hören auch nicht Möbel und Hausrat,
wohl aber Edelsteine, Perlen oder Gegenstände
aus edlem Metall , soweit ihr Gesamtwert den
Betrag von 20 000 Mk . übersteigt.

Das Vermögen der Ehegatten wird zusammen-
gerechnek , sofern sie nicht dauernd voneinander ge¬
trennt leben. Schenkungen, die der Abgabe¬
pflichtige oder seine Ehefrau nach dem 81.
Iuli 1914 an Kinder oder an deren Abkömm¬
linge vorgenommen hak, sind dem Vermögen
des Schenkenden hinzvzurechnen.
Ausgenommen sind Zuwendungen im Werke von
weniger als 1000 Mk ., fortlaufende Zuwendungen
zum Zwecke des standesgemäßen Unterhalts oder
der Ausbildung , Zuwendungen auf Grund eines
gesetzlichen Anspruchs und übliche Gelegenheits¬
geschenke. Eine Kapikalabflndung, die jemand als
Entschädigung für den durch Körperverletzung oder
Krankheit herbeigeführken gänzlichen oder teil-
weisen Verlust der Erwerbsfähigksik empfangen
bat » ist nicht abgabeMchkig .^ Di« Wtttengefell-

schafken usw . sind , wie schon oben bemerkt, be¬
rechtigt, das Grundkapital bei der Feststellung des
Neinvermögens in Abzug zu bringen . Sie dürfen
ferner abziehen die Rücklagen für Wohlfahrts-
Zwecke, deren entsprechende Verwendung gesichert
ist, und, soweit es sich um Versichsrungsunter-
nehmungen handelt, die Rücklagen für die Ver¬
sicherungssummen und für die dem Versicherten
selbst als sogenannte Dividende zurückzugewähren-
den Prämienüberschüsse. Die Berggewerkschaf¬
ken, Genossenschaften usw ., die kein Grund - oder
Stammkapital haben, oürfen nach näheren aus
dem Gesetzentwurf sich ergebenden Vorschriften
entsprechende Abzüge machen.

Wenn auch die Bewertung von Grundstücken
im allgemeinen nach dem gemeinen Wert zu er¬
folgen haben wird, so ermäßigt sich doch bei
Grundstücken, die dauernd land- oder forstwirt¬
schaftlichen oder gärtnerischen Zwecken zu dienen
bestimmt sind , der Wertansatz um ein Viertel.
Bei Baugrundstücken kann der Abgabepflichtige
verlangen , daß der gemeine Wert nach eigener
Einschätzung festgestellt wird . In diesem Falle
muß aber dem Reich, dem Staat oder der Ge¬
meinde bis zum 31 . Dezember 1829 das Recht ein¬
geräumt werden, das Grundstück für den selbst-
etnaeschähten Wert zuzüglich Zinsen, Kosten und
Aufwendungen zu erwerben.

Der Stichtag für die Ermittelung des Bsr-
mögensrverles ist der 31 . Dezember 1919,

Die SchMfrage im Deich und in
den Gin;elftaa1en.

Die Schulgesetzgebung war im alten Deutschen
Reiche vor der Revolution ausschließlichSache der
Einzelstaaten . Neuerdings hörte man von Der-
andlungen über Kirche und Schute auch in der
Lutschen Nationalversammlung . Gleichzeitig

wurden auch zwischen den beteiligten Parteien tm
preußischenLandtage Verhandlungen in der Schul¬
frage geflogen, die sich mit denen in Weimar zu
kreuzen schienen . Irrtümlich werden in der Oef-
fentlichkettZusammenhärme zwischen den vertrau¬
lichen Besprechungen in Weimar und denen in der
preußischenLandesversammlung und anderen Ein-
xellandtagen konstruiert . Wie hängen diese Dinge
zusammen» und wie sind sie zu beurteilen?

Der Entwurf der Reichsverfassung, wie er zur
Zeit in der Deutschen Nationalversammlung in
zweiter Lesung beraten wird , regelt in seinem
ersten Abschnitt die Aufgaben des Reiches und steckt
deren Grenzen ab gegenüber den Einzelstaaten.
Dabei werden dem NÄche ganz unterschiedliche
Vollmachten erteilt , unterschiedlich in der Sache,
aber auch in der Abgrenzung der Kompetenzen.
Zum Teil ist das Reich ausschließlichbevollmäch¬
tigt , zum Teil übt es ferne Vollmachten auf gewis¬
sen Gebieten neben den Einzelstaaten aus , zum
Teil muß es gewisse Dinge in seinen Bereich zie¬
hen, zum Teil kann es dies tun . Im letzteren Falle
wiederum kann es sich um den Erlaß von Gesetzen
handeln, falls ein Bedürfnis oorliegt und nachzu¬
weisen ist, oder aber das Reich ist vollständig frei
in seinem Vorgehen, lieber diese zuletzt gekenn¬
zeichnete Kompeteirz des Reiches handelt Art . 19
der Reichsverfassung. Darin heißt es : Das Reich
kann im Wege der Gesetzgebung, Grundsätze auf¬
stellen , für 1 . die Rechte und Pflichten der Religi¬
onsgesellschaften, 2 . das Schulwesen, einschtießlrch
des "

Hochschulwesens . Dann folgen weitere Voll¬
machten, dre in diesem Zusammenhänge nicht inter¬
essieren . Demnach hat neuerdings das Reich die
Möglichkeit, in de« genannte» Kulturfragen Gesetze
zu erlassen, die als Reichsgesetz allen Landesge-
fetzen vorgehen und auch bestehende Landesgefehe
außer Kraft sehen können. Cs ist sogar möglich,
daß sie auf dem Wege der Verfassung oder aus dem
Wege eines Gesetzes das Reich verpflichten, der¬
artige Gesetz? über grundsätzlicheFragen dieser Art
zu erlassen.

Auf den Erlaß eines solchen grundsätzlichenGe¬
setzes zielt das augenblicklich m Weimar abge¬
schlossen« Schulkonrpromitz zwischen Zentrum und
Sozialdemokratie Es ist zu beachten, daß diese
Gesetzgebung Lollmacyten des Reiches auf die
grundsätzliche Stellung beschränkt, also z. B . auf
Fragen wie diese : soll die Simultanschule die
alleinherrschende sein, oder soll daneben auch die
Konfessionsschulein Geltung bleiben? Urner wel¬
chen Bedingungen soll das geschehen ? Sollen
Privatschulen — Höhere und Volksschulen— ge¬
gründet werden können, und unter welchen Be¬
dingungen? Soll der Schulunterricht unentgeltlich
sein ? Wie ist der Religionsunterricht in den Schu¬
len zu behandeln. Darüber hinaus wird es sich
handeln um die Durchführung und Anwendung
solcher Grundsätze sowie um die Regelung von
Fragen , die durch eine solche Reichsgcjetzgebung
nicht geregelt sind , wie z. B . di« Frage : Wie soll
di« Ovtsjchuüoivektio» MSgestaltet werden? Wie

soll der Wille der Eltern hinsichtlich der Erziehung
ihrer Kinder festgestellt werden ? Inwieweit kön¬
nen und sollen die Eltern an der Verwaltung der
Schule beteiligt werden . Die Regelung aller dieser
Fragen ist auch nach den neuen Reichsverfassung
den Einzelstaaten zur gesetzlichen Regelung Vorbe¬
halten, nur sind sie dabei an den Rahmen des be¬
treffenden Reichsgesetzes gebunden. Dies « Fragen
sind es, die den Gegenstand der Kompromißoer¬
handlungen in der preußischen Landesversamm-
lung bilden.

Nun wird man vielleicht die Frage aufwersen,
ob diese Neuerung angebracht ist. Die Antwort ist
allerdings sehr umstritten . Die Radikalen scwohl
in der sozialdemokratischenwie in der demokrati¬
schen Partei stemmen sich gegen diese so geplant«
Regelung im Schulwesen, natürlich nur insoweit,
als das Ergebnis ihnen nicht paßt . Ein anderer
Einwand ist der, daß durch diese Regelung die Ein»
zelstaaten auf dem Gebiet der Scyulgesetzgebung
entrechtet würden . Auch , malt man allerhand
Schreckgespenster, wie z. B . angebliche Bestrebun¬
gen des Zentrums auf Beherrschung des Schul¬
wesens an die Wand . Dieser Einwand ist so tö¬
richt, daß er sich von selbst erledigt Die Absicht all
dieser Versuche» di« Kompromißverhandlungen zu
stören, sind zu durchsichtig, um nicht erkannt zr»
werden.

Gerade die Anhänger der Vereinheitlichung un¬
seres Schulwesens sollten es begrüßen , daß in die¬
ser Weise vorgegangen werden soll . Denn wir er¬
halten auf diesem Wege eine einheitlichere Schulge-
sehgebung, als wenn jeder Landesteil für sich allein
vorgehen könnte. Es wird in den wichtigsten
grundsätzlichen Fragen jedem Reichsbürger sein
Recht, ganz gleich , ob er einer Mehrheit oder einer
Minderheit m dem betreffenden Lande angehört.
Man sollte meinen, für diesen demokratischenGe¬
danke« sei auch die Demokratie geschlossen zu
haben ; aber sie jagt dem Phantom der absoluten
Einheitsschule nach. Dabei übersehen sie, daß eine
gewisse soziale Einheitsschule durch die beabsich¬
tigte Regelung geschaffen wird . Die kulturell«
Einheitsschule rm vollsten Sinne des Wortes ist in
sich unmöglich. Denn Erziehungsgrundsätze lassen
sich nicht von Weltanschauung und Religionsbe¬
kenntnis trenneil . Gegen unseren oben umschrie-

j denen Standpunkt können die Anhänger der
Zwangssimultanschule nicht geltend machen, daß
wir dl« Einheit des Schulwesens störten, wenn
wir neben der Simultanschule nach der Wahl der
Eltern auch Konfessionsschulenzulassen wollen. Die
Zwangssimultanschule ist eine kulturelle Vergewal¬
tigung für alle die Kreise, die eben nicht auf diesem
Boden stehen. Daher ist sie als undemokratisch
abzulehnen. Für diesen Standpunkt der politischen
Toleranz , den das Zentruin unentwegt vertritt , ist
die Re'

chsgesetzgebung nach allen Erfahrungen der
Revolutionszeit ein besserer Boden als die Gesetz¬
gebung mancher Einzelstaaten . Als außerordenr-
lich ins Gewicht fallend müssen wir in diesem Zu¬
sammenhang darauf Hinweisen, daß ohnehin die
Souveränität der Einzelstaaten nach Lage der
Dinge und unter dem Zwange der Tatsache nicht
mehr gesichert ist. Ein Mittelding zwischen Pro¬
vinz und Staat kann leicht an die Stelle der Ein¬
zelstaaten kommen. In dem Falle wäre es leicht.
Sie gleiche Vollmachtsverteilung , wie sie oben zwi¬
schen Reich und den Einzelstaaten dargelegi wurde,
zwischen Reich und den neuen Staatsgebilden bei-
zubehaltcn. Dagegen würde man unmöglich einer
2lrt Provinz die absolute Selbständigkeit in der
Schul- und Kulturgesetzgebunganverrrauen dürfe»

Ms frcmsöMcklLn
gsZSv äsri SEwMrisäso.

WTB . » erjalilcs , 15 . Juli . Der Nationalrat
der sozialistischen Partei beendigte gestern abend
die Debatte über den Friedensvertrag . Albert
Thomas bedauerte, daß Deutschlandnicht sofort in
den Völkerbund ausgenommen worden sei.
Der Nationalrat beschloß alsdann , zuerst im allge¬
meinen abzustimmen und sich schließlich auf eine
Tagesordnung festzulegen. Es stimmten deshalb
1420 gegen den Friedensvertrag , 44 für den Frie¬
densvertrag , 114 enthielten sich der Stimmenab¬
gabe und 387 weigerten sich, abzustimmen. Als¬
dann wurde eine Tagesordnung Renauüels ange¬
nommen , die erklärt , die von den Alliierten began¬
genen völkerrechtswidrigen Anschlägeauf die Selb-
ständigkeit bedeutender Volksmassen müßten a»
den Pranger gestellt werden. Es sei zu bedauern/
daß Elsaß-Lothringen inmitten dieses Verbrechens
an Frankreich zurückgekehrt sei . Wie im Jahre
1871 Liebknecht und Bebel gegen die Annexion
Elsaß-Lothringens protestiert hatten , müsse heute
die sozialistische Partei gegen das Schicksal , Las
der Bevölkerung des Saargebiets bereitet werde»
protestieren und über das gesamte Friedensinstru-
merrt die schärfste Verurteilung ausipreHW . Ligl



^ auzösilche RePuMk hatte der deutschenRepublkk
einen er r .vollen und gerechtenFrieden geschuldet.
Sie hui. , ihn nicht gegeben. Aus diesen Gründen
erteile die sozialdemokratischePartei ihren Erwähl-
iten den Auftrag , gegen die Ratifikation zu stim¬
men . Der Vertrag müsse nickt eine Teilratifikation,
sondern eine vollständige Umgestaltung erfahren.
Allein die sozialistische Partei könne den Völker-
bund Herstellen und könne deshalb mit den rnsst-
scheu und ungarischen Revolutionären , deren Sieg
über die Horden der Entente man begrüße , und
mit der durch die Agitation verstärkten Inter¬
nationale den Kampf gegen die kapitalistischeGe¬
sellschaft aufnehmen. Diese Tagesordnung wurde
mit 860 Stimmen angenommen . Eine Tagesord¬
nung Renaudel , die auf Enthaltung hinausging,
erlangte nur 437 Stimmen . Die Tagesordnung
Nenaudels mit einem Zusatz, der verlangt , daß
gegen den Vertrag nicht gestimmt werden solle, er¬
hielt 369 Stimmen . Albert Thomas erklärte , Laß
er sich das Recht Vorbehalte, für den Vertrag zu
stimmen, wenn er es im Augenblick der Abstim¬
mung für sozialistische und nationale Pflicht halt«.
Nach einer Pause begann eine Nachtsitzung. Zu
Beginn derselben erklärte sich der Nationalrat soli¬
darisch mit den Gewerkschaften, die « inen Demon¬
strationsstreik für den 21. Juli organisieren.

WTB . Bern , 13 . Juli . Im Nationalrat der so¬
zialistischen Partei Frankreichs nahm Redouce

der falschen Dirkschafts- uns Finanzpolitik , die
oer Friedensvertrag einschlägt, scharf Stellung.
Man hätte die Kriegslasten und internationalen
Lasten zusammenfasten müssen . Amerika würde
«ine derartige Lösung begrüßt haben. Jetzt schei¬
nen sich Amerika und England mit ungefähr 150
Milliarden zufrieden geben zu wollen. Davon er¬
hielt Frankreich ungefähr 50 Prozent , also etwa
70—80 Milliarden . Die übrigen Nationen seien

'Frankreich gegenüber zu nichts mehr verpflichtet.
Sembart erklärte gleichfalls, di« hohle Phrase.
fDeutsckstand müsse alles bezahlen, sei heute in ihrer
-Unhallbarkeit offenkundig geworden. Der Frie-
idensvertrag werde nicht ein neues Friedenseuropa,
sondern ein Kriegseuropa schaffen . Hierin liege
Pie Gefahr . Die geringste nationalistische Strö-
anung würde genügen,um die Schranken fallen zu
lassen- Renaudel protestierte gegen die Beschlag¬
nahme der deutschenKohlen, die der größte Skan¬
dal innerhalb des Friedensvertrages sei . Unter
-allgemeinem Beifall erklärte er : Freiheit bringe
- er vertrag für Frankreich nicht. Kurz vor Schluß
- er Sitzung ergriff Longuet zu einer langen Rede
Las Wort . Er führte hauptsächlichaus , man hätte
ßchoa vor zwei Jahren Frieden schlichen können,
!wie Kaiser Karl seine Vorschläge machte. Man
Hätte hunderttausende Menschenleben retten und
'große Gebiete vor der Zerstörung bewahren kön-
« en.

Frankreich verlangt die Stellung von 500 000
deutschen Arbeitern.

Aus dem bisherigen Verlauf der Besprechungen
geht hervor , daß die Ententestaatsmänner auf Ler
strengsten Durchführung des Friedeusvertrages be¬
stehen. Besonderes Gewicht legen die Franzosenauf die baldige Stellung von Arbeitern . Es wird
on etwa 500 060 Mann gedacht, die in Baracken
vntergebracht werden sollen. Auf einen Hinweis
Les deutschen Unterhändlers , daß es für die deut¬
sche Regierung schwierig fein würde » Arbeitskräfte
zur den Wiederaufbau Frankreichs zu erhalten , er-
Märt« der französische Vertreter , daß diese Schwie¬
rigkeiten seiner französischen Regierung bekannt
seien , «s müsse aber der deutschen Rgierung
empfohlen werden , mit allen Mitteln das Volk zur
Arbeit anzuhalten , da sonst eine Durchführung des
Friedensvertrages unmöglich sei. Frankreich
könne auf die Gestellung von Arbeitern nicht ver¬
zichten und müßte nötigenfalls verlangen , daß
Zwang angewendet weroe, um die nötigen Ar¬
beitskräfte zu beschallen. Von deutscher Seite ist
angeregt worden , bald in Verhandlungen über die
Artikel des Friedensoertrages einzutreten , die di«
Lieferungen deutscherKohle betreffen.

Abneigung gegen die Auslieferung des Laifers
in England.

Vchel, IS. Juli . Die Preß Information meldet
aus London : In der Angelegenheit des Kaisers
hat König Georg ein Schreiben an Lloyd George
gesandt. Ferner haben sich mehrere Lords und ein
Verwandter des Königs , der auch mit der deutschen
Kaiserfamilie verwandt ist, cm anderer Stelle ver¬
wendet, um die Alliierten zu veranlassen, auf die
Auslieferung des Kaisers zu verzichten. Inner¬
halb der kirchlichen Kreise nimmt die Abneigung
gegen ein gerichtlichesVerfahren gegen den Kaiser
sehr stark zu. Augenblicklichwäre es jedoch der
Regierung unmöglich, eine offizielle Erklärung
abzugeben. Sicher ist, daß die weitere Verhand¬
lung der Frage einstweilen ausgesetzt ist.

Die amerikanische Ausfuhr nach Deutschland.
Sovenhagen , 15. Juli . Wie Nationaltidende

aus London meldet, wollen die Amerikaner meh¬
rere Schiffe in die dazu eröffnet« Schiffahrt zwi¬
schen den amerikanischen Häfen, Hamburg und
Poemen einstellen. Einige dieser Schiffe sind be¬
reits mit Baumwolle und anderen Waren beladen.
Man könne vorläufig jedoch nicht erwarten . Laß es
sich um einen Verkehr in größerem Umfange han¬
delt, teils wegen des Tonnagemangels , -teils wegender Bezahlungsschwierigkeiten, La Deutschland
keine Guthaben in Amerika '

habe. Amerikas Ex¬
wort nach Deutschland werde hauptsächlich aus
Rohmaterialien , Kupfer, Baumwolle und Lebens¬
mitteln bestehen. Eine Reihe Kommistionshäuser,
Speditionsfirmen und anderer Häuser, die große
amerikanische Handelshäuser vertreten , haben m
den letzten Tagen von ihren Firmen telegraphische
Nachricht erhalten Laß sehr große Warentrans¬
porte als Transitgut abgegangen sind . Größten¬
teils sind es Waren , die nach Deutschland weiter
versendet werden sollen. Wie es heißt, sind be¬
reits kolossale Mengen verschifftworden , die schon
längere Zeit in den amerikanischen Packhäusern
Lereitlaaen und nur auf den Augenblick der Auf-

Blocks-« « artete ».

Oesi erreich Ungarn.
Die böhrrlisch-deAksche SozralÄemokralle gegen

de» Gewattfrieden.
VIR . Teplltz, 16 . 3uli. (Drahtb .) Die Landes-

parket der deutschen Sozialdemokratie in Böhmen
erließ einen Ausruf an die Arbeiterschaft Deutsch-
Böhmens , in dem dies« aufgefordert wird , sich
Montag , den 21 . 3uli, zur Kundgebung inter¬
nationaler Solidarität zu Massenversammlungen
einzufiaden, um gegen den Pariser Eswallsritzdeu
und den Imperialismus zu protestieren.

Italien.
Vertrauensvotum der Lämmer für das

Ministerium TNtti.
iVTö . Berlin , 16 . 3uli. (Drahtb .) Die italie¬

nische Kammer svrach laut « L .-A . ' dem Ministe¬
rium Nikti ihr .Vertrauen mit 257 gegen 111
Stimmen aus.

Verschiedene Nachrichten.
Die Zugo -Slawrn trotzen der Entente.
iVIV . Spittel an der Drau , 16 . Juli . (Drahtb .)

Wiener Korrespondenzbureau. Trotz strikten Auf¬
trages der Entente haben die 3ugo-Slawen gestern
weder Klagensurk geräumt noch sind sie auf die
neu bestimmte Demarkationslinie zurückgegcmgen.
Nur im Lavcmt-Tale wurden die Truppen aus
einigen Orten zurückgezogen. Die Bevölkerung
ist hierüber aufs äußerste erbilkerk und erwarlet,
daß die Enkenke endlich ihren eigenen Anordnun¬
gen den 3ugo - Slawen gegenüber Achtung ver¬
schaffen wird.

Deutsches Reich.
Der neue Staatssekretär im Reichswirt-

fchafisamt.
Berlin , 16 . 3uli. (Drahtb .) Zum

Staatssekretär im Reichswirtschaftsamt wurde
nach der Zentrums -Parlamenks -Korrespondenz an
Stelle von Möllendorfs der frühere Vortragende
Rat im Reichsamk des 3nnern , Mietfeld , der in
den letzten Monaten eine führende Stelle in der
Firma Krupp bekleidete, in Aussicht genommen.

Das Schulkompromitz.
Das zwischen Zentrum und Sozialdemokratie

am Montag abend abgeschlossene Kompromiß be¬
trifft im wesentlichen die drei besonders strittigen
Punkte der Schule: konfessionelle Schule, Reli¬
gionsunterricht und Privakschulen. Wie bei allen
Kulkurftagen der Verfassung , ist eine befriedigende
Lösung nur möglich geworden auf dem Boden der
vollen Freiheit , durch Gewährung des gleichen
Rechts für aste stärkeren Strömungen im deut¬
schen Geistesleben. Dadurch ist Klarheit und Be¬
stimmtheit in gewisse , bisher unklare und auch
für die Religionen ungünstige Sätze hineingekom¬
men. Bezüglich der konfessionellen Schule ist der
wichtige Grundsatz des alten Reiches in die Ver¬
fassung ausgenommen worden, und zwar in seiner
Anwendung auf die einzelnen Gemeinden. Hier
werden die Erziehungsberechitgken nach dem Ver¬
hältnis der Stärke entscheiden können , ob und
wieviele konfessionelle, parilütische oder bekennt¬
nisfreie (weltliche) Schulen bestehen sollen, soweit
solches mit dem geordneten Schulbetriebe verein¬
bar ist . 3n Gemeinden, wo die Erziehung^

' ' - "ch-
tigken keine Aenderung des Schulwesens -iri¬
schen , bleibt die bisherige Ordnung bestehen.
Ueberdies wird der jetzige Besitzstand auch dadurch
gegen umstürzlerischeNeuerungen geschützt , daß
erst ein Reichsgeseh abzuworken ist, dessen Gestal¬
tung an den jetzigen Grundsatz gebunden bleibt.
Der konfessionelle Religionsunterricht ist als
ordentliches Lehrfach der Schulen, der Volks - und
höheren Schulen festgehalken worden. Wie aber
Dissidenten das Recht haben sollen , ihre Kinder
vom konfessionellen Religionsunterricht fernzu-
halken, ja, bei größerer Kinderzahl eine westliche
Schule zu gründen, so erhallen durch die neue
Verfassung auch die christlichen Estern dos Recht,
ihre Kinder ans dem öffentlichen Schulunterricht
in Moral und Religionsgeschichkezurückrzuhalken.
Eine erheblicheBesserung ist für Privakschulen er¬
reicht. Die Privakschute kleiner konfessioneller
Minderheiken , die Volksschule der Diasvora , ist
bestimmt gesichert , wenn die Gemeinde sich wei¬
gert, eine öffentliche Schule für sie zu errichken.
Auch die höheren Privakschulen werden besser¬
gestellt gegenüber behördlicher Willkür : ihre Ge¬
nehmigung ist nunmehr abhängig von bestimmten
wirtschaftlichen und sozialen Anforderungen . Die
beiden sozialen Gedanken , die dem Artikel neu
hinzugesügt worden sind , werden nirgendwo er¬
hebliche Bedenken erheben. Das schwerwiegende
Bedenken aber, ob nicht die von den Sozialdemo¬
kraten verlangten drei Schularten der 3ngend
weiter Volkskreise verhängnisvoll wird , kann und
muß dadurch behoben werden , daß das Gewissen
der christlichen Ellern verschärft, das Gefühl der
religiösen Verankworkunq überall neu belebt und
die verschiedenen Organisationen , die wir auf dem
Schul- und Bildungsgebiele haben, zielbewußt
ausgebaut werden.

Der Reichspräsident in Hamburg.
Berlin , 16. 3uli. (Drahtb . ) Wie der

„Voss. Zkg .
" aus Hamburg berichtet wird , trafen

gestern dort der Reichspräsident und der Reichs¬
wehrminister zu amtlichen Besprechungen ein. Am
Nachmittag waren sie Gäste des Senats.

Austritt der A. S . aus dem Untersuchungs¬
ausschuß.

Berlin , 16 . 3uli. (Drahtb .) Die Frak¬tion der Unabhängigen Sozialdemokraten in deri Preußische» Landesversammlung hak beschlossen.

i ihre Vertreter ans - ent Untersuchungsausschuß
wegen der Unruhen im Januar zurümzuberufen
und sich an den Sitzungen - es Ausschusses nicht
weiter zu beteiligen.

Die Verstaatlichung der Energiewirtschaft.
.. . Weimar , 15 . Juli . Das Kabinett hat heutedas Energiegesetz angenommen , das eine Ver¬

staatlichung sämtlicher Starkstromnetze von über
5000 Volt und aller Kraftwerke, die über 500 Kilo¬
wattstunden produzieren , gegen angemessene Ent¬
schädigung vorsieht. Die Ueberncchm » soll Lurchdas Reich erfolgen.
Die Lnteignungsgrenze im Siedelungsgesetz.

Weimar , 15 . Juli . Der Entwurf zu dem
Siedlungsgesetz ist an die Kommission zurückver-
wiesen worden zu dem Zwecke , ein« allgemeine
Bestimmung hinzuarbeiten , bis zu welcherMin-
destgröße Grundstücke enteignet werden dürfen,und zwar hauptsächlich aus dem Grunde , weil in
Hessen di« sozialdemokratischeMehrheit in ihrem
Entwurf zum Siedlungsgesetz bis zu 20 Morgen
herunter enteignen will. Die Deutsche Volksparleiund die Deutsch -Nationalen haben durch ihre Ver¬
treter im Ausschuss « einen Antrag einbringen las¬
sen» der d '

.e Enteignung nur bei einem Besitztum
von über 100 Hektar vorsieht. Dieser Antragwurde mit 14 : 12 Stimmen angenommen.
Leine Erhöhung der Brotration am 1. Okibr . ?

WTB . Berlin , 15 . Juli . Von zuständiger Stelle
wird mcigeteilt: Di« Lurch die Presse gegangene
Meldung , daß vom 1. Oktober an eine Erhöhungder Brotration eintreten werde, ist in dieser Form
nicht zutreffend. In den Verhandlungen des 28-
gliedrigen Ausschusses in Weimar konnten be¬
stimmte Zusagen in dieser Hinsicht noch nicht ge¬geben werden. Die Möglichkeit, frühestens vom
Oktober cb mehr Brot zur Verteilung zu bringen,
hängt sowohl vom Ausfall , Erfassung und Aus¬
druschmöglichkeitder Ernte , als vor allem auch von
der Gestaltung der Getreideeinfuhr ab, Faktoren,die durch zahlreiche Umstände, wie vor allem die
Gestaltung unserer Valuta , die Kohlenförderungusw. entschc

'dend beeinflußt werden . Nicht zuletztwären die Wirkungen von Landarbeiterstrc . kz ,ge¬
eignet , die Hoffnung auf Erhöhung der Brotration
zu vernichten.

Einschränkung - er Finanzhoheit
- er Gliedstaaten . -

WTB . Weimar , 14. Juli . Eine große politische
Aussprache, in der Ministerpräsident Bauer , sowie
Reichsminisier des Aeußern Müller ihre program¬
matischenErklärungen abgeben werden, findet vor¬
aussichtlich am 17 . Juli in Weimar statt.Aus der gestrigen Besprechung des Reichsfinanz¬
ministers mit den einzelstaatlchen Finanzministern
erfahren wir noch , daß nach Vorschlägen des
Reichsfinanzministers die direkten Steuern bis aufdas äußerste Maß durch das Reich ausgeschöpftwerden müssen . Dieser Entschließung verschlossen
sich die Finanzminister der Einzelstaaten trotz an¬
fänglicher Bedenken nicht. Zisschläg« zu der
Reichseinkommensteuerdurch die Staaten und Ge¬
meinden sollen nicht erhoben werden . Es soll alsonur eine einzige Einkommensteuer zur Erhebung
gelangen, wovon das Reich einen entsprechendenTeil an die Staaten und Gemeinden abgibt . Das
Interesse des Reiches an den steuerlichen Einkom¬
men wird bis 75 Prozent bemessen sein. Es ist
also so groß, daß das Reich unbedingten Einfluß
auf die Erhebung haben muß. Die Finanzämter
müssen daher unbedingt auf das Reich übergehen.Die bisherigen Hoheitsrecht« der Gliedstaaten wer«
eingeschränkt. Es wurde aber zum Schluß der
den natürlich durch so einschneidendeMaßnahmev
Besprechung kein Widerspruch seitens der Glied¬
staaten dagegen laut . Besondere Aufmerksamkeitwird auf die Ausbildung der Steuerbeamten zu
legen sein. Vorbereitende Schritt« dazu sind be¬
reits getan . Die Reichseinkommensteuervorlagewird den Parlamenten erst im Oktober zugeĥ n,
jedoch ist beabsichtigt, die Reichsabgabeordnung
möglichst bald der Nationalversammlung zu über¬
reichen.

Belagerungszustand über Pommern.
Berlin , 15 . 3uli. Die » Voss . Zig .

" mel¬
det aus Stettin : Die Verhängung des Belage¬
rungszustandes über fast ganz Pommern hatunter den Sozialdemokraten ziemliche Erregung
verursacht. 3n Anklam ist es gestern nachmittag
zum Generalstreik gekommen. Zuerst traten die
Arbeiter des Landwirtschaftlichen Einkaufsver¬eins in den Allsstand . Sie begaben sich in ge¬
schlossenem Zuge nach den städtischen Betrieben
und zwangen Arbeiter zur sofortigen Arbeits¬
niederlegung. Durch den Streik sind fast alle Be¬
triebe flillgelegt, und der „ Anklamer Anzeiger'konnte nicht erscheinen. Das Wasserwerk arbeitet
vorläufig noch . Die Gewerkschaften sind gegenden Streik . 3n Köslin sind die Metallarbeiter in
den Aussiand getreten . Der Betrieb der Straßen¬
bahn ruht dort ebenfalls.

iVW . Berlin , 16. 3uli. (Drahtb .) Wie aus
Greifswald berichtet wird, brach auf etwa 20 bis
30 Gütern des Kreises Franzdurg der Streik
aus . Mehrfach kam es vor, daß von den Strei¬
kenden Terror ausgeübt wurde . Arbeiter wurden
bedroht, ein Gutsbesitzer vom Pferde geworfenund mißhandelt.

Es läßt sich nicht leugnen, daß bet einem wei¬
teren limsichgreifen des Streiks unter den
Landarbeitern unsere Ernte ernstlich ge¬
fährdet ist . Bis jetzt sind an den hiesigen zu¬
ständigen Stellen nur aus Pommern und Ost¬
preußen Meldungen über den Ausbruch von
Streiks der Landarbeiter eingetroffen . Doch
liegen Nachrichten aus Mitteldeutschland und aus
Sachsen vor, daß auch in diesen Gegenden eine
ähnliche Bewegung im Gange ist. Die Behörden
sind augenblicklich noch damit beschäftigt, das
Material über die Streikbewegung der Landwirt¬
schaftzu sammeln. Es ist noch nicht mit Bestimmt¬
heit frstgestellt worden, worin der Grund dieser

ganzen Bewegung zu suchen ist. Allen Anschein
nach handelt es sich jedochauchhierbei n . . ist alleinumeinen wirtschaftlichen Streik, sondern um eine
Bewegung mitpolitischemHintergrund.
Zwischen den zuständigen Stellen finden Be¬
sprechungen über Maßnahmen statt, die zu treffen
sind , falls der Streik sich weiter ausdehnen sollte.Dabei wurden besonders die militärischen Maß-
nahmen weiter ins Auge gefaßt, die Verhängungdes Belagerungszustandes , wie sie jetzt in Pom¬
mern erfolgt ist, wird auch für andere Gegenden
erwogen. Ferner sprechen alle beteiligten Fak¬
toren sich dafür aus , daß den Arbeitswilligen der
notwendige militärische Schutz zuteil werden solle.
Gegebenenfalls werden die Landarbeiten von Sol¬
daten verrichtet werden.

Bielefeld, 15 . 3uli. Von den Landarbeitern
im Landkreis Bielefeld , die außer wirtschaftlichen
Besserungen höhere Löhne fordern , streiken etwa
4000 Mann . Die Verhandlungen sind gescheitert.
Der Arbeitsplan der Rattonalverfammlung.
WTB . Weimar , 15. Juli . Die Borlage über di^

Betriebsräte wird der Nationalversammlung in
den nächsten Tugen zugehen.

Weimar , 15 . Juli . Auf Antrag der demokrati¬
schen Fraktion hat sich die Reichsregierung mit
Zustimmung der übrigen Parteien der National¬
versammlung bereit erklärt , die für Donnerstag
angesetztepolitische Aussprache auf Dienstag kom¬
mender Woche zu verschieben. Ministerpräsident
Bauer wird nicht, wie beabsichtigt, bei dieser Gele¬
genheit ein neues Programm dem Hause unter¬
breiten , da dies ja bereits bei seiner Antrittsrede
am 22 . Juni in großen Umrissen geschehen ist. Das
Haus wird lediglich mit den Zielen der deutschen
Politik bekannt gemacht werden . Den Ausführun¬
gen des Ministers des Aeußern Hermann Müller,
der nach Bauer das Wort ergreifen wird , sieht man
mit großer Spannung entgegen. Die deutsche Re¬
gierung beabsichtigt, die politische Fühlungnahme
mit dem Auslande schon in den nächsten Tagen
wieder aufzunehmen. Minister Müller wird des¬
wegen wahrscheinlich auch di« Namen der neuen
Gesandten, über deren Auswahl gegenwärtig ver¬
schiedene Verhandlungen stattsinden, bekannt ge¬
ben. Reichsschatzminister Mayer hat gleichfalls
eine größere Rede in Aussicht gestellt, der die Mit¬
glieder der Nationalversammlung mit den von der
Regierung geplanten Reformen aus volkswirt¬
schaftlichem Gebiete vertraut machen wird . So ist
beabsichtigt, das Elektrizitätswesen im Reiche neu-
zeitig zu regeln und ganz umzugestalten.

Wirtschaftspolitikund Betriebsräte.
Von parlamentarischer Seite wird uns geschrisben:
Die Absicht des Reichswirtschaftsamts , durch ein

großzügiges planmäßiges Wirtschaftssystem dis
deutsche Volkswirtschaft in Gang zu bringen , hat
bekanntlich starken Widerspruch gefunden. Man
hat diese Bestrebungen aus di« Formel gestellt:
Zwangswirtschaft oder freie Wirtschaft? Diese

- Fragestellung ist falsch . Es mag an der Denkschriftdes Ministers Wissel manches auszusetzen sein,aber der Grundkern der Absichten Wissels bestehtdarin , nicht eine Zwangswirtschaft auszurichten,
sondern eine geordnete Wirtschaft anzubcchneru Es
sei daran erinnert , daß die Pläne des Reichswirt-
schastsamts in ihrem Ursprung auf Beschlüsse des
Reichstages zurückgehen. Als das Hilfsdienstgesetz
geschaffen wurde und aus Grund desselben um¬
fangreiche Stillegungen von Betrieben erfolgter!und die zwangsmäßige Bewirtschaftung eine be¬
dauerlich« Notwendigkeit wurde , hatte man
besonders in den Kreisen der Zen¬
trumspartei die Befürchtung, es könnte
bei der Uebsrführung der Kriegswirtschaft in di«
Friedenswirtschaft der Mittelstand und das Klein¬
gewerbe zu kurz kommen. Der Abg. Giesberts
prägte damals im Zweiundzwanziger Ausschußdas Wort : Der Krieg darf nicht ausgehen in
einem Raubzug des Großkapitals auf die Taschen
der kleinen und mittleren Existenzen. Schon da¬
mals wurde betont , daß zur Erhaltung des mittle¬
ren und kleinen Gewerbes eine gesund« Rohstoff-
politik erstes Erfordernis sei . Im Verfolg dieses
Gedankens hat der damalige Staatssekretär des
Reichswirtschaftsamts v . Stein eine fachliche Orga¬
nisation des Gewerbes in die Wege geleitet. Es
steckt also « in gesunder Grundgedanke in den Ge¬
danken des Reichswirtschaftsamts ; sie müssen nur
gereinigt werden von den sogenannten WLllen- orf-
scheu Ideen . Das wird zweifellos auch gelingen.
Politisch liegt die Frage so, daß die Nationalver¬
sammlung kaum noch Zeit haben wird , vor Beging
der Wintersession sich mit der Planwirtschaftsfrag«
zu befassen . Es erscheintdeshalb ein anderer Vor¬
schlag zweckmäßig, der hier in aller Form gemacht
werden soll . Die Verfassung sieht ja die Einrich¬
tung von Betriebsräten und als oberste Spitze der¬
selben einen Reichswirtschaftsrat vor . Wie diese
letztere Institution aussehcn wird , wissenwir nicht,
aber es wäre zweckdienlich , wenn das Reichswirt¬
schaftsamt mit der Verfolgung seiner Pläne war¬
ten würde , bis dieser ReichswirLschaftsratin Funk¬
tion getreten ist. Dieser wäre dann ein geeignetes
Organ , in diesen wirtschaftlichund sozial so bedeu¬
tungsvollen Fragen mitzuarbeiten . Das wäre
eine Entlastung der Nationalversammlung und
gleichzeitig eine gute sachverständige Vorbereitung
unseres Wirtschaftsprogramms . In diesem Zu¬
sammenhang sei deshalb schon jetzt auf die in nicht
zu ferner Zeit erfolgenden Wahlen zu den Be¬
triebsräten und zum Reichswirtschaftsrat hinge-
wiesen; auch die Zentrumspartei und die in ihr
znsammenZeschlossrnenBerufe und Wirtschafts-
gruppea sollten sich schon jetzt aus diese Wähler
vorbereilen.

A«; dem »Idenburg . MrPsriande
Bakum , 16 . 3ull. An das Fernsprech -

netz sind angeschlossen: ' Gemeindevorsteher Tabe-
liag-Vestrup unter Rr . 18 , Elsa « Kuper-Vestrup

v



Ekr Nr . M Derarzk Tebbe-Mschel unter Nr.
y?^ -nd Wirt Heinr . Beckmann - Bakum unter
Br 23

^
^ Vorbeeritung sind die Anschlüssefür

ÄMfmann Rosenbaum und Viehhändler Brock-
— Me Chaussierung des Weges

U Bakum nach Büschel soll nach Anbringung
ker Ernte ausgeführt werden. Dre Beschüttung
- er ersten Teilstrecke ist bereits vorgenommen.

Cappeln, 16 . 3uli. Orgelbaumeifier Rud.
Haupt lieferte für unsere Kirche eine neue
^

^ Cloppenburg. 15 . 3u!i. Unser . Liede r-
Kranr macht am nächsten Sonntag einen Aus-
- l „ g nach Cappeln, wo er im Garten des Herrn
Varrelmann vokalvnrsikasische Vorträge geben

^
'
Cloppenburg, 15 . 3uli. Pferde - Näude

wurde sestgestelit in Löningen. Elbergen, Benstrup,
Holthausen und Augustenfeld.^

S Löningen, 15 . 3ultz Die auf Mittwoch , Len
29. und 27.

'
August und 3. und 10. September

1919 anstehenden Sprechtage - es Amts¬
gerichts werden auf Donnerstag , den 21 ., 28.
Auaust. und 4. und 11 . September verlegt . Die
Hinterlegungsstelle ist vom 13 . August
bis 17 . September d. 3s . geschloffen . Während der
Gerichtsferien ist die Gerichstschreiberei nur des
Vormittags geöffnet.

S Friesoythe, 1v . 3uli. Der nächste S p r e ch-
ka g am Freitag , dem 18 . d . Mts ., fällt aus.
Während der Gerichlsferien ist die Hinterlegungs¬
stelle geschlossen . Die Gerichksschreibereien sind
während der Serichtsferieu nur vormittags ge¬
öffnet.

'

8« der Residenz und dem Norden.
Oldenburg , 17. Juli.

d An dem Parteitag der Deutschen Demokra¬
tischen Partei vom 19. bis 22 . 3uli in Berlin wird
der Oldenburger Verein Lurch etwa 10 Vertreter
und Vertreterinnen , sowie der Landesverband
durch weitere Vertreter teilnehmen. Am 18 . 3uli
werden die Frauen der Deukschdemokrakischsn
Partei zu einer besonderen Tagung zusammenkre-
ten, die sich insbesondere mit der Organisation der
Frauenarbeit befassen wird.

b . Eins nachahmenswerte Einrichtung hat der
hiesige Verein für Nalurheilverfahren getroffen.
Während der Ferienzeit finden allwöchentlich
Ausflüge für die Kinder in die umliegenden Ort¬
schaften stakt. Anker sorgsamer Leitung werden
die Kinder hinaus ins Freie geführt, lernen hier
Land Md Leute kennen und finden in munteren
Spielen Erholung und Anregung . An diesen Aus¬
zügen können alle Kinder, ohne Rücksicht auf
Slcmd und Vermögen der Eltern , Knaben und
Mädchen im schulpflichtigen Alter , teilnehmen.
Diese Ausflüge sind der wahre Gesundbrunnen fürdie Kinder.

d. Der hiesige Schiihenversia stellte den
Voranschlagfür 1919/20 fest und beschloß den An¬
kauf eines Kanals auf der Schützenwiese. Mit
dem Brauereibesitzer Wüchner wurde der Pach -t
Vertrag über Benutzung des . Schützenhofes' er¬
neuert. Das Lazarett im Schützenhof ist seit eini¬
gen Wochen aufgehoben worden. Das Gebäude
und der Garten haben sehr gelitten und müssen
wieder instand gesetzt wedren, wozu längere Zeit
erforderlich ist. Von der Abhaltung eines
Schützenfesteswurde in diesem 3ahre abgesehen,weil die Schützenwiessnoch nicht frei ist . Dagegenhaben die regelmäßigen Schießübungen — einmal
tu der Woche — begonnen und finden zahlreiche
Beteiligung

i—) Sk. Georgs -Heim wird nach einem Vor¬
schläge von Prof . Bernhard Winter voraussicht¬
lich das von der Baugenossenschaft für Eutkemp-
lerlooen e. G . m. b. H. erworbene frühere Arbei-
terbildungs-Bereinshaus genannt werden, das zu
^ nem möglichst einwandfreien Dsrsammlangs-
hause für alle Vereinigungen sozialer und über¬
haupt kultureller Art eingerichtet werden wird.Den Anforderungen eines solchen gemeinnützigenUnternehmens entsprechend wird das Haus poli¬tisch und konfessionell neutral und vom Verkehrs-' wang unabhängig sein, wenngleich dem Bedürf¬nis nach Bereikhalkuna wirklich guter und preis¬werter alkoholfreier Getränke aller Art sowie!?iiier und nahrhafter Speisen zu angemessenenWeisen Rechnung getragen werden soll.

st—) Schlafdecken, 15 Mk . das Stück, sollen5°l Donnerstag, dem 17 . d. Mts ^ von 9—12 undt- Ahr iu der Markthalle abgegeben werden.
Delmenhorst , 17. Juli.

Brmvere!« wird in Kürze den Bau von
Zollhäusern mit 20 Wohnungen beginnen,me noch bis zum 1 . November vermietet werden»onnen. Auch dem Bau von Beamtenwohnungsnwird man näherkreken.

^ . Brbeikerenklaffungeir haben in letzter Zeitmehrfach in größerer Zahl bei einzelnen ändustrie-«Mernehmungen staktgefunden. Auch die 3uke-Ipinnerei kündigte ihrer Arbeiterschaft an , daß sie
^ .ihren Betrieb schließen müßte, wennNicht bis dahin der Kohlenmangel behoben ist undneue Aufträge einlaufen.

. ^ „ Dis Tierschau für Stadt und Amt Delmen-Mk wird nach fünfjähriger Pause zum erstennate wieder am 1. September auf dem Schützen-hof ^ bgehalken werden.
« Sicherheikswehr, deren Gründung in ge-

A Kreisen unruhiges Blut machte und auchM unliebsamen Anseincmdersehun-
yeno

hat nunmehr ihren Dienst auf-

E Mage -er Nachzahlung der Lsh-
Amg an die Kriegsgefangenen.

Auf Veranlaflung der Reichssentralsielle fand
di/ m Berlin «ine Besprechung statt , die

der LLH -mir

Harle. Außer den Vertretern der Behörden nah¬
men solche des Valksbundes zum Schutzeder deut¬
schen Kriegs - und Zivilgefcmgenen, der Vereini¬
gung ehemaliger Kriegsgefangener und des
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten daran teil.
Die Landesgrupp « Oldenburg des Volksbun¬
des war durch den Schriftführer Landrat a. D.
Dugend vertreten . Der Volksbund betonte mit
aller Energie , daß den Kriegsgefangenen ein sozia¬
ler Anspruch zusteht auf völlige Gleichberechtigung
mit den übrigen Heeresangehörigen, er erkannte
aber gern an ,daß es in der jetzigenNotzeit unseres
Vaterlandes , das nicht nur für die Kriegsgefange¬
nen, sondern auch für die Hinterbliebenen , die
KriegsbeschMgten und die Ausländsdeutschen sor¬
gen muß , nach dem Gebot der werktätigen Näch¬
stenliebe das Wichtigste ist, schnell überall da zu
Helsen , so Bedürftigkeit voriiegt . Wie in den Zei-
tungen schon berichtet ist, wurde von der Regie¬
rung eine Summe von 150 000 000 zur Ver¬
fügung gestellt. Von dieser Summe erhält jeder
Mann bei Bedürftigkeit eine wirtschaftliche
Beihilfe, die 100 -it bis 300 beträgt . Im Falle
besonderer Bedürftigkeit , kann die Beihilfe bis
auf 600 erhöht werden, wenn die Hälfte des
Betrages über 300 «K aus den zur Verfügung ge¬
stellten Kommunal- oder Staatsmitteln gedecktwird , lieber die Bedürftigkeit entscheiden beson¬
dere Ausschüsse , die Kriegsgefangenenheimkehrstel¬
len angegliedert und in denen ehemalige Kriegsge¬
fangene ausschlaggebend vertreten sein werden.

Unabhängig von der Gewährung dieser wirt¬
schaftlichen Beihilfe ist das Recht, bet Bedürftigkeit,
Nachzahlung der Löhnung auf Grund der schon be¬
stehenden Bedingungen zu verlangen , auf alle
Kriegsgefangenen ausgedehnt und gleichzeitigsind
die Voraussetzungen für diesen Anspruch wesentlich
herabgesetzt.

Für die Lebensmittelversorgung der Heimge¬
kehrten hat das Reichssrnährungsmimsterium an¬
geordnet, daß ihnen in der ersten Zeit die dop¬
pelte Ration zusteht.

Der Volksbund hat sich, ohne den moralischen
Anspruch der Kriegsgefangenen auf Gleichberech¬
tigung mit den übrigen Kriegsteil,lehmecn aufzu¬
geben, vorerst mit diesen Maßnahmen einverstan¬
den erklärt , die, richtig durchgcsührt, tatsächlichallen Kriegsgefangenen das geben, worauf sie nach
sozialen und individuellen Gesichtspunkten An¬
spruch haben. Eine genaue Zusammenstellung der
Rechte der Kriegsgefangenen wird den Kriegsge¬
fangenenheimkehrstellen in Kürze zugehen. Ihre
Sache wird so sein , darnach jedem einzelnen Ge¬
fangenen zu seinem Recht zu verhelfen.

Erwähnenswert bleibt noch, daß der achtwöchigeUrlaub mit vollen Gebührnissen ,der allen Kriegs¬
gefangenen beim Verlassen des Durchgangslagers
zugebttligt werden soll , für das Reich nach einer
Zeitungsnachricht eine Ausgabe von 240 Millio¬
nen Mark bedeutet, d . h. für jeden Mann 300 „X.
Volksbund zum Schuhe der deutsche » Kriegs - and

Zivilgefangeuen, Landesgruppe Oldenburg.

Die Waisenrenten in der Jnvaliden-
und HinlerbLiebeneiwerficherirng.

Bon Kontrollinspektor A. Oualmmin . Oldenburg.
Die Hinterbliebenenversichernng ist neueren Da¬

tums und erst durch die Reichsrersicherngsordnungmit Wirkung vom 1 . Januar 1912 eingezührt wor¬
den. Von den verschiedenenArten dieser Versiche¬
rung steht die Waise nversorgurig an ersterStelle . Durch den Weltkrieg mit seinen vielen
Totalverlusten an Versicherten sind die Waisenren¬ten schon alsbald nach ihrer Einführung zu großer
Bedeutung gekommen.

Anspruch auf Waisenrente haben bis zum voll¬
endeten 15. Lebensjahre die ehelichenKinder eines
männlichen und die vaterlosen Kinder einer weib¬
lichen Versicherten, sowie für die Dauer der Be¬
dürftigkeit Enkel, die der Versichert« ganz oder vor¬
wiegend unterhielt . Zu den vaterlosen Kindern
gehören auch die unehelichen. Die Waisenrentenwerden für jede Waise besonders festgesetzt ; sie
setzen sich zusammen aus dem Reichszuschußvon 25
Mark jährlich und drei Zwanzigsteln der Invali¬
denstammrente ohne Reichszuschuß, die der Ver¬
storbene zur Zeit seines Todes bezog oder bezogen
Kälte , wenn er invalide . gewesen wäre . Die vor
dem 1 . Januar 1912 verwendeten Beitragsmarkenkommendabei für die Steigerungssätze der Invali¬
denrente überhaupt nicht , für den Grundbetrag nur
insoweit in Anrechnung, als sie zur Ergänzung der
nach dem 1 . Januar 1912 geleisteten Beiträge auf500 dienen. Die frühere Bestimmung , daß Wai¬
senrenten allein nicht mehr als den einfachen und
mit der Witwenrente zusammen nicht mehr als
den anderthalbfachen Betrag der Invalidenrente
ausmachcn dürfen , ist während des Krieges aufge¬
hoben. Die Rente konrmt jetzt voll zur Auszah¬
lung.

Der Waisenrentencmsprnch ist unter Vorlegungder Beweisstücke— der letzten Qulttungskorte , der
Aufrechnungsbescheimgungen, etwaiger Seefahrts¬
bücher und Bescheinigungen von Sonderanstalten,der standesamtlichen Heirats - und Sterbeurkunde
und der Eeburtsbescheinigungen der Kinder —
beim Versicherungsamt des letzten Beschäftigungs¬oder Wohnorts zu stellen . Wenn ein Vormund
oder Pfleger bestellt ist, muß auch die Bestallungs¬urkunde eingeliefert werden . Ist die leibliche Mut¬
ter der Kinder 21 Jahre alt, sg, ist sie ohne weite¬
res die gesetzliche Vertreterin derselben, trifft das
aber nicht zu, so muh ein Vormund bestelltwerden.Die Mutter verliert die elterliche Gewalt über dieKinder, wenn sie sich wieder verheiratet . Mit dem
Tage der Vollendung des 15. Lebensjahres oderdem Tode der Waisen kommendie Renten in Weg¬fall.

Abgesehen von «mein geringfügigen Sturze de»
jugendlichen, tüchtigen Reiters Breithaupt
beim Flachrennen verliefen sämtlichezehn Rennen
ohne Unfall. Als ein vorzüglicher Renner , weit

Rennen . Im Trabfahren errang „Pikarde " des
I . Hemmelskamp-Brummelhoop mehrere erste
Preise . Die 9jähr . Stute „Allerliebste' des W.
Büsing-Iade , Favorite in früheren Rennen , wurde
heute im Trabsahren von der 10jährigen »Frida'des G. Pundt -Jaderberg geschlagen.

Das Rennen hatte folgendes Resultat:
1 . Konkurrenzfahren für Zweispänner . Sieger:

1. „Uferrose' und „Dlumenmadel " der Diedr.
Kruse-Elmeloh und Ad. Alfs -Hoykenkamp, 2.
„Max " und „Aurikel 2 ' der A. Siems -Hekeln und
C. H. Kückens -Heddigwarden.

2. Trabfahren für zwei- und dreijährige Olden¬
burger PferKe: Sieger : 1. „Erlenblume 2 ' des
W. Wichmann -NeuenhUntorf; 2. »Zentor ' des G.
Gloystein-Dalsper.

3 . Sonknrrenzreiten für Mitglieder des Reitklubs
„Sturmvogel ". Sieger : 1 . „Lotte' des Hans
Luerßen -Schlüte, 2 . „Herbstrose 2 ' des Aug. Kuck-
Warfleth . 11 . „Anneliese" des Heinrich Heine-
Jaderberg.

4 . Trabreitcn für Pferde aller Länder. 1 . „Aller¬
liebste" des W. Büsing-Iade ; 2. „Vox"' des Haver-
kamp- Hudr.

5. Trabsahren für Oldenburger Pferde seden
Mors . 1. „Pikarde " des I . Hemmelskamp-Brum¬
melhoop, 2 . „Dorette" des Ianßen -Oldenburg.

6 . Flachrennen für Pferde aller Länder. 1.
„Lotte" des Loh. Thümler -Auhendeich; 2. .Ulanka'
des G. Dahlmann -Jaderberg . Hans Breithaupt
stürzte, setzte das Rennen aber kurz entschlossen
fort.

7 . Trabreiten für 2l und 3 jähr . Oldenburger
Pferde . 1 . „Liesbeth" des Herrn Siems -Glüsing»2. „Thyra 2" des Ioh . Kückens -Motzen.

8 . Trabreitsn für Oldenburger Pferde sedenAlkers. 1 . „Pikarde " des I . Hemmelskamp-Brum»
mrlhoop. 2. „Philipp " des G . M. Wöpken-Kl.-
Vornhorst.

9. Trabsahren . 1 . „Frida " des G . Pundt -Jader¬
berg. 2 . „Allerliebste" des W . Büsing-Iade.

10 . Hürdenrennen . 1 . „ Lotte" des Ioh . Thüm-ler-Außendeich. 2. „Ulanka" des G . Dahlmann-
Jaderberg , Z . „Anneliese" des G . Heine-Jaderberg.

Aah un- Fern.
Bersenbrück» 14 . 3uli. Die Strompreiseder Niedersächsischen Kraftwerke sind für den

KrelS vorläufig wie folgt festgesetzt : Vis zum 30.
September 1619 werden , rückwirkend ab 1 . April1919, provisorisch für Licht nach Zähler 80 Psq .,
für Kraft 40 Pfa . je Kilowattstunde bezahlt, wäh¬rend Pouschallicht lm Verhältnis 40 : 80 gegen
Friedenspreis erhöht wird und die Zählcrmieken
um 50 Prozent gegen Friedenspreis steigen.

4L Münster » 14 . 3uli. DasKriegsgericht
verurteilte heute den Ofachen Mörder , den
19jährigen Bergmann 3. Ritter aus Brambauer
bei Dortmund zum Tode. Der verkommene,
vom eigenen Vater aus dem Hause gewiesene
Vurfche wurde für eine Nacht von einer befreun-deten Familie ausgenommen. Zum Danke dafürermordete er während der Nacht den 16jährigen
Haussohn und am Morgen die Hausfrau . , Als
der Hausvater von der Schicht nach Hause kam,
wurde er von N . erschossen . Dann kam das
Dienstmädchen an die Reihe , das mit einem Beil
erschlagenwurde und schließlich wurden die beiden
Kinder, 9 und 4 3ahre alt, von N . erwürgt . Nach
Verübung dieser entsetzlichen Talen hakte die
Bestie noch den Mul , das Haus nach Geld und
anderen brauchbaren Sachen zu durchsuchen. HerMörder wurde wegen Raubmordes -n einem Falleund wegen einfachen Mordes in jüns Fällen sechs¬mal zum Lode verurteilt.

Vermachter.
2er berühmte Chemiker T . Fischer gestorben.

Berlin , 16 . 3ulk . (Drahkb.) 3n der
Nacht vom Montag zum Dienstag verstarb der
berühmte Chemiker Emil Fischer im 67 . Lebens¬
jahre in Wannsee bei Berlin . Geboren im Rhein¬land, Halle er zunächst eine außerordentliche Pro¬
fessur in München inne, wurde dann nach Er¬
langen berufen, später nach Mürzburg.

Mstter-Aussichten ^ .
für mehrere Tage im Voraus.

Unberechtigter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.
20 . 3uli : Wolkig , Regcnfälle , kühl, windig.
21 . 3uli : Wenig verändert.
22 . 3uli : Wolkig , teils Sonne , strichwsis Regen.

Temperatur wenig verändert.
23 . 3uli : Kaum verändert.
24 . 3uli : Teilweise heiter , strichweis Regen.
25 . 3uli : Wolkig , vielfach Sonne , angenehm.26. 3uli: Veränderlich, kühl.

Rirchttchrr.

E ZtsäwM KZvntaF . r
b Derne. 13. Juli 1919.

Troß des wenig einladenden Wetters hatten sichSportfreunde in stattlicher Arsahl eirvresunLeo-

iprlälak Dr , Franz Heiner f.
Buldern , 15 . 3uli. Am Sonntag abend ist,

wie uns mikgekeilt wird, im 70. Lebensjahre Prälat
Dr . Franz Heiner, Prokonotar und Auditor der
römischen Rota , in Buldern , wo er bei seinem
Neffen , dem dortigen Amtmann , zur Erholung
weilte, infolge Lungenentzündung gestorben. Mit
dem Prälaten Heiner ist ein tief frommer Priester,
ein hervorragender katholischer Gelehrter, ' einer
der besten Rechkslehrer der katholischen Kirche,
ein außerordentlich fruchtbarer Schriftsteller aus
dem Leben geschieden . Möge Gott dem Ver¬
ewigten seinen unermüdlichen Eifer und seine
felsenfeste Treue zur katholischen Kirche im Jen¬
seits reichlich lohnen! L. i. x.

Stimmenaus linserem Lefettreisr.
(Ohne Verantwortlichkeitder Redaktion.)

> ^ ^ cN Lohne, 14. Juli . '
Tanz der Kinder von 4—6 Uhr, so lautet ein«

Programmnummer des Löhner Schützenfestes M
Montag , den 14 . 3uli. 3a , so etwas haben wik,
doch , glaube ich , im katholischen südlichen Olden- ,bura bisher noch nicht gehabt. Daß dieses vom
erziUsrlschen und religiösen Standpunkte über¬
häufst durchaus zn verurteilen ist, darüber wird
KÄn Zweifel seim Aber geradezu herzlos un-
roh wirkt es, solche Neuerungen ausgerechnet int
Unglücksjahr 1919 einzusühren. Noch schmachten,
so viele Väter und Brüder in bitterer Gefangen- !
schüft — und ihre Kinder und schulpflichtigenGe- !
schwister in der Heimat werden zum Tanz ge¬laden. Noch trauern so manche Kriegswaisen um,ihren gefallenen Vater und Ernährer — und diesKinder von Lohne haben nach dem Festprogrammdes Schützenfestes von 4—6 Uhr Tanz . Arme;
Kriegskrüppel schleppen sich mit kaum vernarbter^Wunden mühsam durch die Straßen der Stadt
— und schulpflichtigeKinder werden in den Ball¬
saal geführt . UnerschwinglicheOpfer hat der grau¬
same Feind uns auferlegt — und die Kinder hier
werden zur Vergnügungssucht angehalken. 3a,
solch tanzende Kinder werden noch kein Verständ¬nis und kein Empfinden haben für das Unglück
unserer Tage — aber von den Ellern und der
Leitung eines SchützenfestesdüMs man dief̂ « -
warten . ^ ^

-

Kehle NachrWer»
Explosion von MonMonsmalerkal . ,

TO . Berlin , 16 . 3uli. sDrahib .) Eine große«
Explosion hat sich heute in Hohenschönhausen er- ,
eignet. Zwei Schuppen der Berg - und Hütten- ;
geseilschast an der Freienwalderstraße , in Lene » !
Zünder, Sprengkapseln und Pulver lagerlen, sind,
infolge eines Brandes in die Lust geflogen. Ein!
dritter Schuppen war gefährdet. Die Wirkungder Explosion war so stark, daß im Umkreise vo»
mehreren Kilometern die Fensterscheiben zertrüm¬mert wurden . Die Wache von 6—8 Mann wird«
vermißt . Die Explosionist anscheinendauf PravL,
stistung zurückzuführen. , ^ >

Proteststreik in Stettin.
TO . Stettin , 16 . 3uli. (Drahlb .) Dem ' BÄ

schluß von heute morgen, zum Protest gegen den
verhängten Belagerungszustand und gegen - asi
Streikverbot der Landarbeiter in den Ausstanm
zu treten , schloffen sich sowohl die Mehrheitssozia --
listen als auch die Radikalen an. Der Streik ist!
allgemein geworden.
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thol^ Vechta)Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag)G. m . b. H. (A. Sommerfeld. Verleger), Dechtaz

HHHorderSagen für Mähmaschinen^
üngerstreuer, Häckselmaschinen mit2 Messern , Strohschneider, Kulti¬

vatoren können sofort vom Lager ge
'̂

liefert werden. Ferner können kurz-/
fristig geliefert werden : ^

Häckselmaschinen mit 3 Messern,^
HH Staubmühlen , Dreschmaschinen undj^ Göpel, Drillmaschinen , Kartoffelnroder. Reparaturen an landw . Maschijneu werden schnellstens ausgeführÄ

0 ! « L HoZrLnZf/
Maschinenfabrik , Bakum . — Telefon Nr. 4. ^

Hems. Fellkollee,
Gegr. 1856. Gegr. 1856,

HtakkoarZa- unck WaZenLanr
empfiehlt -

Doppelflinten , Dreilaufgewehre»
MxLMMfeK .TMsKKtei ?,
ReMkLvöüMW, Aevvkvee,

EOoken , KeffeMmkee,
Welche sofort montiert werden, in bester ^

Friedensarbert, ^
— - — -- MLMZSirm

zu allen Waffen.
Preisliste auf Wunsch . Waffenschein bei
Bestellung mistenden . Wiederverkauf«

Handlerpreise.

8 Den Herren Pfarrern empfehlen «
» wir Kirchenbuchfornmlare: "
8 Verzeichnis der Geborenen und Getauften,S » » Verlobten, Proklamierte«. 4» - Kopulierten, ^ H
D » ' » VerftorbenemM^ s
Ml — N^oiL v«, S?; Mk » _ ^ E
««

— Preis pro Exemplar 2S Pfg. , —

VeeLkase DswLeeer a. Vertag«_
u. vermg L. H. S!
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Festordnung:
2 Uhr : Abmarsch der Schützen.
3 Uhr : Vogel - und Preisschießen auf

den drei Schießständen.

Zto«Mk rmck Tsll.
— Eintritt L Person 1 Mart . —

Für gute Speisen und Getränk « ist
bestens gesorgt.

ES ladet freundlichst ein

Ww . SchierLrrg Der Borstand.
(Wirtschaft ).

KM«!. KMIISMIM, Vsclils.
j Sonntag , dem 27 . Juli

üusskig mU Wagen zue Dammes Sekweiz.
Die Ehrenmitglieder mit ihren Frauen werden

hierzu freundlichst eingeladen . Anmeldung zur Mit-
phrt bis Montag , dem 21 . Juli im Gesellenhause.

>' Der Vorstand.

Um Sonntag , dem 20 . und Montag , 21 . Juli
s findet unser diesjähriges

Schützeo -Fefl
Ms dem Hofe des Herrn Fr . gr . Feldhus zu

Feldhaus statt.
Anfang an beiden Tagen um 4 Uhr.

Konzert und Ball.
Für Botts » and Kinderbelustigung wird

bestens gesorgt.
Garderoben » « . Fahrradstand auf dem Platze.

Zu recht zahlreichem Besuche laden freundl . ein

Wist Dag. Twenkäsek Dev Dorstanck.

öeaim gkajrevte LontLpse von 2 Ae. an.
Für Wiedervcrkäufer billigste Preise.

Linkoekappaeale. prima Linkoekgküser,
Linmaekgkases zum Fukrncken. LkaröFnev.

^ ummisekühev
".

Damme. C . H. Mühler.

8cllm!ek. ÜNMM
gibt noch ab , solange Vorrat reicht.

Arnold Meyer, Goldenstedt, Vaknksf.

: : Zahn -Praxis : :
8. von Okäenkurg.

Friedensplatz L. Hinter Cafö Klinge.
! Telefon 1703 . Telefon 1723.

Für auswärtige Patienten.
Sprechstunden zu jeder Zelt.

6srbst!toWslrübsn lamM,
runde gelbe , runde weiße und lange Riesen.

Spörgslkamsn u. kupioM.
Vechta . P . A. Fortmann.

PreuWche Südd.
Klasseu-Lotterie.

>,086 l . X !3886. ^ U
«-;°

"S
sind zu haben , auch unter Nachnahme.

V« ' /2 ' /.
! M . 5 .25

. 26 .50
10 .50 21
52 .50 105

42 pr . Klasse, mithin!
210 für alle5Klassen .

'

QLL » Oldenburg i . O.w TLLLL , amtl . Lott .-Einnehmer.
2u Bechta :Ed . Flegel , in Lohne : M . Römaim!

in Löningen : Ferd . Felthaus , Aukt.

!s lrilkWödrsükt. Kstlks,
pro Pfund 18LV Mark , empfiehlt

Damme i. O . I . H. Wiegel.
_ Fernsprecher 1.

Is Gelblupinen
ohne Eaatkarten hat abzugeben.

Vechta . D. Schröder.

UrLirs

Dechta i. O ^ Kltngenhagen.
Aufnahmen täglich vormittags 12 btsdnachmittagS
5 Uhr , außerhalb ohne Preisaufschlag.
Vergrößerungen . Heimaufnahmen.

Fertigstellung von Amateur -Arbeiten.

8k ZiMM,
größerer Posten , garantiert rein , überseeisch, habe
abzugeben nur an Wirte und Händler.

Heinr . Blömer, Zigarrenfabrik, Vakum.

GelbeLupinen
empfiehlt

Gen.--H8ckselschne !d erei , Goldenstedt.

Zcdisrtt - Ülsfie,
schwere War «, waschecht, Meter Mk . 14.—

Dinklage. iSulf ^ Stiws.
Geflügelkalk

(mittlere Körnung ), ob Laaer , lose und iu Papier»
sacken billigst.

Vechta . P . A. Fortmann.
Suche auf sofort

trockenes

Wagenholz
zu kaufen.

Angebote an die Ge¬
schäftsstelle d. Blattes.

Nehme Liefe Woche

Irin Geflügel
ab.

Jos . Gauselmana,
Dinklage.

Zu verkaufen : eine
6jährige , belegte belgisch.

Stute,
eine 8 jährige oldenbürg.

Stute,
einen 7 jährig . Wallach.
Hannoveraner , ein
Gespann Russen , 7 u . 8
Jahre alt , 1 .56 hoch,
und eine frisch milch¬
gebende Kuh . Alle
Pferde sind fromm und
zugsest tm Geschirr.

August Menke,
Spreda b . Langförden.

Habe einen schwerem
5jährigen

Zugochsen
(fromm und zugfest ) zu
verkaufen.

Eigner Nietzelmann,
Krimpenfort b. Dechta.

Habe einige erst¬
klassige 6 bis 10
Wochen alte

kiMLer
zu verkaufen und
einen 4 Mon. alten
wegen Vlutwechsel
zu vertauschen.
Fanllwirk Vvamkage,
Hogenbögen bei Visbek.

Seit Sonntag ein

Ijähr . Rind,
rotbunt , entlaufen . Wieder¬
bringer erhält Belohnung.

Schlotmann , Strohe.

Habe ein schwarzbuntes

Kuhkalb
zu verkaufen . Näheres bei

E . Jos . Honkomp,
Steiuseld.

Sofort lieferbar;
l ' /rschl . Oberbett m.
Daunen v . 1 Kissen
für zus. 280 .00 Mark;
2schu Oberbett mit
Daunen u . 2 Kissen
m . ' / » Daunen für zus.
380 .00 Mark . Euter
schlichtrotev Inlett.

Oldenburgs O.

Prima raffiniert.

kelrckW
ohne Marken.

L. H.Mäkler . Damme.
Dinen größeren Posten

kickisiügiiiD-
lttt

hat billig abzugeben.
B . Holthaus , Maschinen¬
fabrik A . G , Dinklage

in Oldenburg.

Dir suchen verkäufliche
ILÄusvi»

mit und ohne Geschäft,
Villen , Fabriken » Höfe
Landstellen an all . Orten,
zwecks Anterbreitung an
vorgemerkte Käufer . Be¬
sichtigung kostenlos.

E . H . Hülsse L Co .,
Hannover.

Llmständehalber ver¬
kaufe mein Gespann

lWubjmael.
(Nüssen ) fromm und zug
fest in jedem Geschirr.
Sowie einen noch gut
erhaltenen

Kutschwagen.
Bökern b . Lohne . Neu,
bauer B . Rottinghaus

MMIMW
demjenigen , der mir wieder
zu meiner in Verlust ge¬
ratenen

LeLMasoLre
(Inhalt 1350 Mk.) verhilft.

Briiel, Ltn.,
J .-R . 65.

nur echte Ware , sehr
billig . Jedes Quantum
sofort lieferbar . Muster¬
sendung gegen Einsen¬
dung von 32 Mk . Der-
packungssrei , nicht gegen
Nachnahme . Nachnahme-
Destellungen werden nicht
beantwortet.

L . Müller L Eke ..
Mimbach (Nheinpfalz)

Habe einen Posten

Kot- u. Weitz-
wein

abzugeben , darunter et¬
was Süßwein , zweck¬
mäßig für Hochzeiten u.
Festlichkeiten.

Nachzufragen in der
Geschäftsstelle b . Bl.

AM
-

Sofort
jeden Posten unbesetzt
lieferbar zum Wiederver-
kaufSpreiS , sreibl . ,Origina!
Sunlight Seife Kg 20,00,
Marseillcr Kernseife kg
17,50 , Englische Kern¬
seife kg 16,50 , Prima
ausländische Chokolade
(Chailer etc) Psd . 12,00,
Engl . Zigaretten , 100
Stück , Mille 885,00 . Ver¬
sendet geg . Voreinsendung.
Postsch .-K .-Köln , 89844 o.
Akkred. Barmer Bank V.
Hilden , Berlitz L Co^
Hilden (RHId) .

Für im August ge¬
plantes Schützenfest wird

M k8vel!
gesucht.

Angebote erbittet der
Stadttnagistrat Fries»
oythe.

TieuftmL ^ eu
gesucht für Haus und
landw . Arbeiten zu so¬
fort od . 1 . Nod . s424
Landesnrdeitsnachweis,
Geschäftsstelle Dechta.

In herrschaftl . Haush.
nach Münster wird

Mädchen
oder Frau

f. Kinder u leichte Haus¬
arbeit gesucht. Gute Ver¬
pflegung u . Lohn . s4l0
Landesarbeitsnachmeis»
Geschäftsstelle Dechta.

Eine fleißige strebsame
Haushälterin,

34 Jahre alt , kath ., sucht
wegen Sterbefalls und
Aufgabe des Haushalts
ähnliche Stelle bei allein¬
stehendem Herrn oder
Dame bei vollem Fami¬
lienanschluß . s411
Landesarbeiteuachweis,

Geschäftsstelle Dechta.

Zu Nov . 19lS oder
Mat 1922 ein gutes

Dienstmäärken.
für alle Arbeiten auf
dem Lande gesucht.
Landesarbeitsnachweks,
Geschäftsstelle Dinklage.

Seilungsaustriigevin
für eine vom Gen .-Ko.
VIII . A . - K . herausge¬
gebene Zeitung gesucht.
Verdienst pro Exemplar
5 Pfg.

Meldung bei derWtrt-
schaftskompagnie 2 . R.
65 , Wirtschaft Hanekamp.

istjähriger jung . Mann
sucht f422

Stellung
als Knecht.
Llmdesarbeitenachweis.
GeschäftSstelleDechtai .O.

Gesucht auf sofort einm
kleinen Knecht

für Landwirtschaft und
Geschäft . s409
Landssarbeits Nachweis

Geschäftsstelle Dechta

!cll sMölLL d>8 15. kWt

Hk.
INW in keM

klllsers

MuseemWsSbkfuug
kür VVSaävrvarlrLuksr ist erökkust.

— ULLLÄ —

Oüustixs kreise.

UZmem HitzegvaäL : Lo.,
QroüdLLäiUlis,

Dläeukurg — ölrlkg. kosüüvd 52.

MS,

- / sO/X5// '4/ >r '//c ) /7 6/2 .-

/ L/c/LL / D/777L7/HQ ^ 7L'/ ?. 4 - 8 ^5/ ? LE

empAsKÜ in großer Nurwakkr

Fertige wekse
Vamen-Uusen

Fertige weis« Mnäev- unil
Dameu-Kkeiäee.

Z
Stachelbeeren
Johannisbeeren
Bickbeeren

kauft zu hohen Preisen

Frz . 8uevrlieek.

H. Ztupev.Düslvingen.
Telephon Nr . 829,
Telegr . : Futterkuper
(Amt Wilhelmshaven ) .
Landeserzeugnisi «.

Heu » und Stroh»
Großhandel.

Angebote stets erwünscht

Lmpfekke ab Lager

zirka 869 Zentner

8RIMM
Zeinv. 8Lkue8e,
Baugeschäst , DiepKvtz»

Steinstraße Nr . 284.

Bon der

Resse zuvüch.
6r . meä . SEmecken,

Spezialarzt für Hals,-
Nasen - und Ohrenkrank«
heiten . Oldenburg t . O.

M klißMug ük?
bleibt — Binckenrekfen — der beste, billigste un¬
zuverlässigste Fahrradreifen für Touren , Geschäfts-
und Diensträder.

Man verlange Offerte dom Vertreter oder direkt
von der Fabrik für elastifche Fahrzeugbereifung

Hermann Hegekev § . m . b . Darsk i. 6.

Auf 4§lkusbv-8aKtv6ggen mö
8ttm8L8 - WMkevfemkWetzeu,

1. Absaat vom Original , in bekannter schönet
Qualität , erbitte rechtzeitig Bestellung.

NSnIcksxxv . LZ.

Z ^ ^ ZMülSLäerrrZG Z Z
rveräen sobmeiÄos unter Ian §-

jüdriMr Larantis naturgetreu einZesewt.
ktomksa in Oolck, korrellüu , ^ malx -an eto.
? us1s «!dm «rr1o »es2 »Ii2r !ebsri mittels loüol

^^ vüstllesle , -serventäten , 2kllinisilli §en eto.
ktrcttenloser 2 »buersatr . Loboneuästo

LvlraLälvm ^.
! L.oe ^vLQsteiQ , ^ aluixraxis.

I«o1u»s 1. O.
! LproobstuLÜen jeä «» Oieustag n» ä
usuLterbroobos von marZeos 8 bis llbr

! L»obiL . im ttuuss ckes Botels Ritter,
I -iväeLrtresse , Kob « Lilollstresse.
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Mit der LldenvurMen Boltszem Nr. Iv r —

Sckm !ä ? r
Zu dem Artikel unter obiger Aeberschrist er-

Lalken wir folgende Entgegnung : ^ ,* In der Nr . 151 Ihrer Zeitung vom 4. 7 . 19.
Laben wir den Leitartikel . Schuld' mit großem
Interesse gelesen und waren lief ergriffen von den
frommen und ergreifenden Worten , mit denen
Sie Ihre Leser beglückten . Zweifellos hat der
Verfasser in vielen Punkten seiner Ausführungen
vnb Betrachtungen vollkommen recht: so Z. B.
kann ein wirklich frommer und gläubiger Christ,
- er es mit seinen christlichen Pflichten auch ernst
nimmt, niemals ein Schuft oder Verbrecher sein,
der seine Mitmenschen zu schädigen sucht , oder
aar einen Menschen kalklächelndermorden kann.
* Leider aber sind die allermeisten Menschen
anders geartet: sie gehen wohl in die Kirche und
glauben damit ein Gott wohlgefälliges Werk zu
tun - ihre christlichen Pflichten und Grundsätze
aber setzen sie herzlich wenig in die Tat um. Auch
Ihre zweifellos ehrlichen Bemühungen werden
hieran wenig ändern . Das deutsche Volk , das
aus tausend Wunden blutet und heute einen
furchtbar schweren Kampf ums Dasein zu führen
hak, kommt immer weiter von Gott ab. Kein
Wunder auch , denn Sie wollen ja dem deutschen
Volke dauernd weismachen, daß unser trauriger
Zusammenbruchein Strafgericht Gottes setz Dies
ist sehr schwer zu verstehen und wird auch den
meisten Menschen schwerlich einleuchken.

Also ein Strafgericht Gottes ist unser Zusam¬
menbruch ! Daraus folgt, daß Gott unsere
Feinde zum Siege geführt hat : ihre Kriegsziele
und ihren Bernichkungswillen uns gegenüber als
durchaus berechtigt anerkannt hat . Dies ist sehr
merkwürdig, denn gerade unsere Feinde sind es,
Frankreich an der Spitze, die Gott schon längst den
Mücken gekehrt haben.

Wo ist zuerst die rücksichkslosesteTrennungvon
Mche vnd Staat durchgeführt worden?

In Frankreich!
Wo ist das öffentliche Leben am allermeisten

durchsetzt und beschmutzt voller Sinnlichkeit , und
wo gedeiht die Schundliteratur , der Jugend größ¬
ter Verderb, am besten? ?

Doch nur in Frankreich?
So könnte man nun noch mancherlei anführen.
Nun zur Sache, ausgerechnet diesem Volke,

bas sich doch des Sieges am allerwenigsten würdig
gezeigt hatte, hak Gott den Sieg beschieden . Ist
dies nicht höchst merkwürdig und sonderbar? Wer
solche Betrachtungen anstellt, und das muß doch
jeder denkende Mensch beim Lesen Ihrer Zeitung,
Kann gar leicht von Gott abkommen.

Ihr Artikel ist also sehr wenig geeignet, die
Menschen zur Rückkehr zu Gott zu bewegen. Ich
wäre Ihnen sehr dankbar , wenn Sie imstande
wären, durch einen ausführlichen Artikel in Ihrer
Zeitung meine seelischen Zweifel zu beheben und
bitte Sie dringend, dieses Schreiben in Ihrer Zei¬
tung in geeigneter Weise zu veröffentlichen, sowie
dem Herrn Verfasser zur Stellungnahme zuzu- >
stellen . Dieses Verfahren dürfte der Allgemein¬
heit sehr zweckdienlichsein und bitte ich nochmals
Löslichst darum.

» »
Zu diesen Ausführungen schreibt Dr . A ., der

Verfasser des Artikels . Schuld' :
Ihre Entgegnung , im ruhigen und vornehmen

Tone gehalten, verdient eine Antwort , die ich
nachstehend nach bestem Können geben will. Ihr
Einrvur - ist zwar nicht neu, er ist derselbe, den
man während des Krieges und erst recht nach un¬
serer jammervollen Niederlage so oft gehört hat
und auch noch wohl weiter hören wird : aber die
stete Wiederholung vermindert darum nicht seine
Falschheit.

1 ) Ehe ich Argumente anführe , möchte ich vor¬
wegnehmend die stille Frage stellen : Ist es wohl
ganz richtig und sagen wir , vielleicht klingt es
Ihnen etwas bigott, ist es wohl recht demütig und
gottgefällig, wenn wir uns Deutsche immer für
besser halten als die Franzosen und unsere ande¬
ren Feinde? Unsere Gegner und auch die Neu¬
tralen geben uns eine Antwort , und sie haben sie
schon gegeben, daß uns beide Ohren davon klin¬
gen. Und sie führen Tatsachen an, wogegen alles
Disputieren in nichts zusammen fällt. . Wir haben
Schlimmeres durchgemachk , als ihr Deutschen, sa¬
gen die Franzosen , wir hakten den Feind im
Lande, auch wir hungerten und froren, wir hakten
uem ganzen Druck des Krieges auszuhalten , nicht
bloß von den Feinden , sondern auch die Freunde
lagen wie eine ungeheure Last in unserem Lande,
dre Kvlonialtruppen , die Engländer , die Portugie-
Vh die Belgier , die Amerikaner zu Millionen.
Wir haben es getragen, wir haben durchgehalken,
dagegen euer Volk und eure Soldaten haben ver¬
sagt und haben Revolution und Umsturz angefan-
HE

" ^ also war in uns doch noch mehr sittlicher
Gehalt, als in such Deutschen. Und erst nach dem
Zusammenbruch, wo habt ihr da auch nur ein Zei¬
chen von eurer Größe und sittlichen Ueberlegen-

gegeben? " So sprechen unsere Feinde , aber
ich bin viel zu viel deutsch um ihnen recht zu
geben, und w i l l ihnen auch nicht recht geben.
Äucy ich will die Deutschen für besser halten.

2) Aber vorausgesetzt und angenommen, daß
die Deutschen in Wirklichkeit noch besser waren,
als die Franzosen etc . folgt dann daraus , daß Gott
nun auch uns wegen unserer Sünden nicht durch
die Feinde hätte bestrafen dürfen? Durchaus nicht!
-Die oft straft ein guter, gerechter Vater nur sei¬
nen Sohn , obgleich der Nachbarsjunge, mit dem
er sich geprügelt hatte , doch viel schlimmerwar , als
sein eigenes Kind. Die Zuchtrute braucht nicht
^ sser zu sein, als das gestrafte Kind. Wie klare
Belege haben wir darüber schon in der Schule aus
«er Bibel aelernk. Misten wir nickt, wie Gott das.

Volk Israel , wenn es sündigte, zur Strafe ln die
Hände der Feinde übergab, seien es die Philistäer
oder Moabiter und Edomiter. Ganz gewiß waren
die Israeliten immer noch besser , als diese heid¬
nischen Gegner . And doch ließ Gott die Feinde
siegen und einmal sogar die Arche Gottes selbst in
die Gewalt der Pyilistäer geraten . War das ein
Strafgericht Gottes ? Aber doch sicher ! War es
ein gerechtes Strafgericht ? Ganz gewiß! Wir
lesen nirgends in der hl . Schrift , daß die Juden
auch nur einen Augenblick daran gezweifelt haben.
Mas bezweckte Gott mit solchen Niederlagen
Israels und solchen Siegen der Feinde . Dasselbe,
was immer ein guter und gerechter Vater mit der
Bestrafung seines Sohnes bezweckt , daß Israel
sich bessere , und immer, wenn Israel sich
besserte und sich wieder zu Gott bekehrte,
dann half Gott wieder seinem Volke und ließ es
wieder groß werden und über die Feinde siegen,
manchmal sehr wunderbar.

Aber die Feinde verdienten nicht einen solchen
Sieg . . Daraus folgt, so sagen Sie , daß Gott un¬
sere Feinde zum Siege geführt hak : ihre Kriegs¬
ziele und ihren Vernichtungswillen uns gegen¬
über als durchaus berechtigt anerkannt hat.

Das folgt aber doch wieder nicht. Kennen Sie
nicht die Stelle beim Propheten Isaias (10 . 5 ) , die
hier sehr gut paßt , wo Gott den Assyrern grimmige
Rache androhk, weil sie das Maß der Strafe an
Israel überschritten haben. . Wehe dem Assur, er
ist die Rute und der Stab meines Grimmes , in
seiner Hand ist mein Zorn wider ein treuloses
Volk . . . er aber denkt nicht' also , sondern auf
Vertilgung geht sein Sinn und auf Aus¬
rottung . . . ' Gott hatte Assur als Werk¬
zeuge seines Strafgerichtes herangerusen . aber die
Assyrier in ihrer Grausamkeit und in ihrem Ae-
bermut waren zu weit gegangen, und dafür traf
denn auch sie die Hand Gottes furchtbar. Buch¬
stäblich sind die Prophezeiungen von Isaias und
Ose« etc . an Assyrien und Babylon in Erfüllung
gegangen. Die großen mächtigen Völker sind vom
Erdboden verschwunden, ihre Millionenstädte sind
zu Schutthaufen geworden, in denen Basilisken
und Skorpionen Hausen und Igel und Stachel¬
schweine ihre Höhlen haben. Wenn Sott auch
unsere Feinde als Strafruke gegen die Deutschen
gebraucht hat, so folgt aber daraus noch lange
nicht, daß Gott . ihre Kriegsziele und ihren Ver-
nichkungswillen uns gegenüber als durchaus be¬
rechtigt anerkannt hat. ' Man braucht kein
Isaias und Jeremias zu sein , um prophezeien zu
können , daß auch Frankreich und England ein¬
mal für dies Aeberschreikenihres Auftrages die
Rach« Gottes fühlen werden, ähnlich wie Assur
und Babylon . Die Rute hat sich erhoben wider
den, der sie hebt. Wann ? Gottes Mühlen mah¬
len langsam, aber schrecklich fein.

4) Gott lenkt und leitet die Welk wunderbar,
ober meistens nicht mit Wundern . Wunder sind
Ausnahmen . Gott läßt scheinbar die Welt ganz
ihren natürlichen Lauf und bekommt doch immer
seinen Willen . Jede Sün »de straft sich
selbst. Hätten wir den ersten großen Fehler nicht
begangen und wären in Belgien eingebrochen,
dann hätte der Krieg wohl einen ganz andern
Verlauf genommen. Frankreich war noch nicht
schlagfertig. Mit unseren 42 -Mörsern hätten wir
Toul und Verdun überwunden und Frankreich
überrannk, ehe England nur den Krieg hätte er¬
klären können . Jetzt verkündelken wir uns in
Belgien . And hätten wir uns 2tens in Belgien
nicht so unchristlich betragen , dann wäre Gott und
die ganze Welt wohl nicht so gegen uns eingenom¬
men worden . Jetzt wurden unschuldige Priester
ermordet, Kirchen zerschossen und immer zu
Pferdeställen gemacht, die Tabernakel erbrochen,
und wie erzählt wird, die geweihten Hostien den
Pferden unter die Füße gestreut. Es waren ja
gerade die protestantischenRegimenter , die Bran¬
denburger und Mecklenburger , die in das kakhol.
Belgien geschickt wurden, gewiß nicht mit Ab¬
sicht, aber doch tatsächlich , und sie waren seit lan¬
gem mit Absicht gegen alles Katholische aufge-
heht. . . . . Da kam die Marneschlachk, das war
für uns der Anfang vom Ende, da kam die Em¬
pörung der ganzen Welt , da nannte man uns
Barbaren und Hunnen , da erklärte England den
Krieg und ließ uns verhungern , und Amerika
wartete nur darauf , bis es uns den Lnoek vut
geben konnte — und hak ihn uns gegeben. Jede
Sünde straft sich selbst . Jeder ist seines eigenen
Glückes Schmied. Wie man es macht, so bekommt
man es.

5) Aebrigens gehen die Fäden von Deutsch¬
lands Anglückviel weiter zurück. Was war früher
Deutschland im Mittelalter für ein herrliches,
großes Reich! Das mächtige römische Reich deut¬
scher Nation ! Damals war Deutschland tonan¬
gebend und dominierend in ganz Europa . Anker
Karl V. gingen seine Machtsphären mit der Sonne
fast um dis ganze Welt . . . Da kam die traurige
Glaubensspaltung und damit der Ruin Deutsch¬
lands . Da kam die Uneinigkeit, da fingen die
Bruderkriege an, da kam der traurige dreißig¬
jährige Krieg, der das schöne Deutschland zu einer
Wüste machte. Die Schweden und Franzosen und
Türken wurden damals die Strafruke für Deutsch-
land, und sie haben Deutschland zerschlagen und
zertrümmert . Märe Deutschland intakt geblieben,
hätte es sich in Ruhe weiter entwickeln können,
wie es schon herrlich und groß war , gerade da¬
mals, als eine ganze neue Welk entdeckt war,
Amerika , Afrika und Indien , welch eine ganz
andere Stellung hätte dann Deutschland unter den
Völkern der Erde eingenommen. Jetzt lag es
(nach dem dreißigjährigen Kriege) schwach und
siech am Boden und konnte nicht mitsprechen, als
die andern Völker , England, Frankreich , Portu¬
gal, sich damals in die Goldländer und fruchtbaren

.Kolonien der neuen. Well Leisten.

6) Dochichkomm « auf Abwege: nur noch
einige Worte und dann Schluß . Sie meinen,
. die allermeisten Menschen sind anders geartet:
sie gehen wohl in die Kirche und glauben damit
ein Gott wohlgefälliges Werk zu tun : ihre christ¬
lichen Plfichten und Grundsätze aber setzen sie
herzlich wenig in die Tat um'

. Glauben Sie denn,
daß diese Menschen besser wären , wenn sie nicht
mehr in die Kirche gingen? Doch sicher nicht!
Gewiß gibt es immer unter den Kirchgängern
einige, die das Christentum zu äußerlich nehmen,
auf dem besten Weizenacker wird auch immer An¬
kraut wachsen, vollkommen werden die Menschen
nun einmal nicht alle. Aber Ihre Verallgemei¬
nerung , ^die allermeisten Menschen '

, ist über¬
trieben und falsch . Die Erfahrung lehrt anders.
In jenen Gegenden, wo das Volk noch in die
Kirchen geht, (ich spreche nicht bloß von Katho¬
liken), da sieht es mit dem wahren Christentum
doch wahrlich ganz anders aus , als wo man nicht
mehr in die Kirchen geht. Dort kennt man noch
nicht das Zweikindersystem, dort brauchen die
Aerzke noch kein Salvarsan verschreiben: denn
Syphilis kommt nicht vor, höchstens bei ganz ver¬
einzelten Fällen , die dann meistens von auswärts
stammen. Das wird Ihnen jeder Arzt bezeugen.
Asm . usw . Gewiß kommen in solchen Gegenden
auch Sünden und Verfehlungen vor, aber das
haben sie nicht in der Kirche gelernt, sondern im
Gegenteil, dort werden sie immer davor gewarnt.
Es ist ein großer Ankerschted zwischen einem
Acker, der gepflegt und beackert wird, und einem
Acker, der nicht mehr kultiviert wird . Ankraut
wird auf beiden Vorkommen, aber doch mit gro¬
ßem Ankerschied der Menge.

7) And hiermit basta. Es sollte mich freuen,
wenn ich durch meine Ausführungen einige Zwei¬
fel gelöst hätte . Alle zu lösen, wird auch dem
größten Soktesgelehrken nicht möglich sein, wie¬
viel weniger dann mir. Wer kann den Spuren
Eotkel folgen? Hie und da läßt er uns einen
Blick in seine Anordnungen tun , daß wir er¬
kennen, dort ist die Hand Gottes — aber seine
Pläne durchschauen und alles begreifen, wird
Menschenverstand nie gelingen. Was sagt der
Völkerapostel, der große St . Paulus ? . O Tiefe
des Reichtums, der Weisheit und Erkenntnis
Gottes ! Wie unbegreiflich sind seine Gerichte und
wie unerforschlich seine Wege ! Denn wer hat
den Sinn des Herrn erkannt ? Oder wer ist sein
Ratgeber gewesen? Oder wer hat ihm zuerst
etwas gegeben, daß es ihm wiedervergolkenwerde?
Denn von ihm und durch ihn und in ihm ist alles.
Ihm sei Ehre in Ewigkeit. Amen ! '

vle Wasserordnung u . die Gemeinde-
vorstande.

Man schreibt uns:
In den letzten fünf Jahren ist im Deutschen

Reiche vielfach über dieselben Sachen ein Wirr¬
warr von Meinungen und sind die schiefsten Auf¬
fassungen zu Tage getreten . Mit am schlechtesten
und ungerechtestensind in unserer Gegend die Ge¬
meindevorstände und Bürgermeister behandelt
worden. Nachdem manche Familien im Kriege
die Backen voll genommen haben, um darzukun,
daß sie wie kein zweiter berechtigt seien, Be¬
freiung oder längeren Urlaub vom Kriegs - oder
sonstigenDienst oder Familienunkerskühungen usw.
zu verlangen und überhaupt unmöglich z . B . in
der Loge zu sein , ihren Pflichten zur Reinigung
der öffentlichen Wasserzüge nachzukommen — ich
gebe zu , daß es oft auf Berechtigung beruhte —,
hat jetzt der Wind umgesehk . Es regnet Peti¬
tionen und Beschwerden über den mangelhaften
Zustand der öffentlichen Wasserzüge. Scheint es
heute doch . deutsche Art ' zu sein, Klagen vor¬
zubringen und nicht arbeiten wollen.

Sowohl von Eingesessenen, vorab von denen,
die selber wenig Grundstücke an den öffentlichen
Wasserzügen liegen haben, oder solchen , die durch¬
weg sehr mangelhaft reinigen, als von den Be¬
hörden wird , man möchte sagen, selbstverständlich
der Gemeindevorsteher für den Zustand der öffent¬
lichen Wasserzüge verantwortlich gemacht. Die
Schaubehörde hat ihre Pflicht nicht getan , was
Wunder , daß der Graben nicht in Ordnung ist!
Stimmt 's mit der Wahrheit ? Leider gilt das alte
Work des Pilatus : . Was ist Wahrheit ? ' heute
mehr denn jemals in der Welt ! Deshalb soll es
einmal öffentlich ausgesprochen sein, damit den
unhaltbaren Zuständen desto eher abgeholfen
werde: Ist die Schaubehörde ans dem Lande —
für die vom Amt geschauten Gewässer liegt es
anders — überhaupt vom Gesetzgeberin die Lage
verseht, überall die Reinigung der öffentlichen
Wasserzüge nach Vorschrift der Wasserordnung
von den Anliegern praktisch zu erzwingen und so
die Verantwortung für ihren Zustand übernehmen
u können? Ich sage rundweg : Nein ! Wie man
ezüglich der Einkommensschähung seit Jahr und

Tag den Schähungsausschuß für die vom Land¬
tage gemachten oder vertretenen Bestimmungen,
so macht man seit Jahrzehnten die ländlichen
Schaubehörden für die Mängel , welche sich aus
den ihnen vorenthalkenen Befugnissen hinsichtlich
Erzwingung der den Grundanliegern auferlegken
Pflichten mit Notwendigkeit ergeben, ohne
hinreichenden Grund in ungerechter
Weise verantwortlich. Was da gesagt ist , kann
bewiesen werden.

Das möge vorläufig genügen, um allen, welche
Hand an die Klinke der Gesetzgebunglegen kön¬
nen, und denen, welche sich in Beschwerden über
den Zustand der öffentlichen Wasserzüge gefallen,
einmal öffentlich vorzuführen, daß man in sehr
vielen Fällen die Schuld an einem mangelhaften
Zustand der ökkenllichen WallerMe (ehr zu un¬

recht bei den Schaubehörden sucht . Wenn man
den letzteren Pflichten und die Verantwortung
auferlegt, sollte man ihnen zugleich auchdie Mittel
zur praktischen Durchführung in die Hand
geben. And insbesondere sollten alle Grundbesitzer,
welche Anliegern an öffentlichen Wasserzügen
sind , allgemein selber besser und sachgemäßer
arbeiten und sich nicht mit dem üblichen Splitter-
richker zu entschuldigen versuchen, dann sähe es
besser an,den .Wasserzügen aus . Aus naheliegen¬
den Gründen will ich nicht weiter auf die Sache
eingehen. Den Aeberklugen aber, die sehr schnell
das Wort . Ausverdingen ' bereit halten, muß ich
noch einige Fragen vorlegen. Soll einigermaßen
gesetzenksprechend eine Schau der vielen öffent¬
lichen Wasserzüge der Gemeinde vorgenommen
werden — mancherorts» werden es über hundert
sein —, so können sich alljährlich leicht zehn Fälle
ergeben, wo Mängel durch Ausverdingen besei¬
tigt werden müßten . Was nun , wenn, nachdem
alle Vorbereitungen getroffen sind , Regenwetter
eingesetzt hak, wenn niemand, welcher praktisch
die Reinigung ausführen und mit dem Säumigen
in Mißhelligkeiten geraten will, am Platze ist,
wenn unverhältnismäßig -und unverantwortlich
hohe Preise gefordert werden , wenn der Ver¬
pflichtete und der evtl. Annahmegeneigte den
genauen Nachweis über die Sohlenkiefe verlangt,
wenn der Annehmer den Wasserzug etwa zu tief,
ausgeworfen hätte ? Alles Punkte , die derjenige,
welcher einmal alle Instanzen beschäftigt hak, nicht
für gegenstandslos ansehen wird . Was , wenn,
wie es nicht selten ist , die Formulierung und
Lagenbezeichnung im Register so ungenau ist , daß
die Lage an Ork und Stelle nicht genau zu bestim¬
men wäre ? Was , wenn die Fragen d, o des
8 2 vom Artikel 12 der W . -O . zu lösen sind?
Was , wenn das Amt sich der Sache bemächtigt
hat, dis verschiedenen Nachschauen stattzufinden
haben und inzwischenreichlich Regen gefallen ist?
Aebrlg bleibt nur der moralische Zwang . Mer
aber seine Leute kennt , wird sich mit allgemeinem
Arteil, welches sich auf das Aemtergeseh und eine
andere Basis stützt , nicht generell umkippen lassen.
Also noch einmal: Man reinige aus eigenem und
allgemeinem Interesse selber die Wasserzüge an
seinen eigenen Gründen besser , dann werden
andere auch eher Nachkommen, oder — man
ändere die Wasserordnung : dann wird's besser.
Die Sündenbockmanier ist ungerecht, schädlich und
unter den jetzigen Verhältnissen auf die Dauer
auch unwirksam . Es war hohe Zeit , dies endlich
mal zu sagen, damit es rascher anders werde,

Aus demOldenburg. Münsterlande
Vechta, 17 . Juli.

— kriegerverein Vechta. In der am Sonntag
13 . Juli stattgesmidenen Versammlung wurden 3
Mitglieder neu ausgenommen. Der erste Vor¬
sitzende eröffnete um 5,15 Uhr die Versammlung,
indem er die Mitglieder , insbesondere die alten
Veteranen von 66 und 70 -71 auf recht kamerad¬
schaftliche Weise begrüßte . Der Vertreter des
Schriftführers verlas sodann das Protokoll der letz¬
ten Versammlung , wogegen Einsprüche nicht ge¬
macht wurden . Darauf wandte sich der 1 . Vor¬
sitzende an die Veteranen . In kernigen Worten
an sie wies er darauf hin , wie sie als älteste
Stützen stets fest zum Verein gehalten haben . Hier
hätte sich wieder mal gezeigt, was alte deutsche
Treue heißt. Nachdem er die Mitglieder ersuchte,
sich zu Ehren der Veteranen von ihren Plätzen zn
erheben, verteilte er die seitens des Vereins für die
Veteranen gestifteten Diplome. Je 1 Exemplar
erhielten die Kameraden : Börgerding , Brackmann,
Dreyer, Fortmann , Fragge , Lübbehusen, Nagel,
Niemann , Ostmann, Südbeck, Themann , Westje.
— Nunmehr teilte Kamerad Mente den Verlauf
des am 29 . Juni cr. stattgefundenen Ausfluges
mit . Der beim Preiskegeln erzielte Ueberschuß
von 7 .75 wurde dem Kassenführer übergeben.
Eine lebhafte Debatte entspann sich daraufhin über
die Anlegung der von den Dereinsmitgliedern für"unsere Kriegsgefangenen " gespendeten Beiträge,
die ein recht erfreuliches Resultat aufwiesen. Es
wurde beschlossen , hiermit noch einige Zeit zu war¬
ten, da ja bald auf sichere Nachrichten über die
entgültige Ankunft und Unterbringung der Gefan¬
genen zu rechnen sei . Sollte von Seiten der Stadt
Vechta irgend etwas zum Empfange der Kriegs;
gefangenen geplant sein, dann wird der Krieger¬
verein sich mit diesen gesammelten Geldern daran
beteiligen. Es wurde eine Kommission, bestehend
aus den Kameraden Mente , Fortmann , Ant . und
Fortmann , Frz . , gewählt , die alles Weitere veran¬
lassen soll . Dann sprach Kamerad Theilen über
das in einer Versammlung des Verbandes in Ol¬
denburg Vernommene. Seine Ausführungen , be¬
sonders über Hinterbliebenenversorgung , Unter¬
stützungen, Fürsorge , Zusammenkommen der Krie¬
ger- und Kriegsteilnehmer -Vereine, Kriegerzeitun¬
gen usw., waren recht lehrreich, weshalb ihm auch
der 1. Vorsitzendeseinen Dank zollte. Zu dem am
30 . und 31 . August d . Js . in Oldenburg stattfinden¬
den Delegiertentag wurden die Kameraden Mente,
Theilen und A. Twenhövel, zu Vertretern die
Kameraden Vonhusen, Pünter und Ley Fr . ge¬
wählt . Um 6 .30 Uhr war Schluß der Versamm¬
lung . '

00 Lohne, 15 . Juli . Das Schützenfest der
Löhner Schützengesellschafk ist unter starker Be¬
teiligung recht anregend verlaufen . Teilweise hatte
es linker Regen zu leiden, der jedoch die Festes¬
freude nicht stören konnte . Die Königswürde er¬
rang Herr Schuhmachermeister Aüg . v . Grasen,
der in üblicher Weise dem Feste residierte. Ara
heutigen Abend schloß . M Mmua . durch Lohn«



ck»: Fest ad . — Unser Kirio, das hier im Aas-
kampschen Saale errichtet wurde, erfreut sich eines
parken Zulaufs . Ein Kino gehört ja auch in eine
Stadt , wie Lohne es ist. — Der Neubau eines
städtischen Elektrizitätswerkes am
Wahnhof ist begonnen. Es wird auch Zeit , daß
«vsere Lichtverhältnrssedauernd gute werden, be¬
sonders hoffen wir das für die Straßenbeleuchtung
Kr den kommenden Winker . Wenn wir neben¬
bei den Wunsch haben, daß auch der Stadtsäckel,
der in Zukunft starken Ansprüchen ausgesetzt sein
wird , durch die neue Zentrale an Inhalt gewinnt,
si> wird man diesen Wunsch verständlich finden.
— Der Posten des Nechnungsführers der
Stadkgemeinde steht zur Bewerbung , und wie man
hört, fehlt es an Bewerbern nicht.

H Damme, 15 . Juli . Ein Gang durch unsere
ausgedehnten Fluren läßt uns bezüglich der in
Aussicht stehenden Ernte beruhigt in die Zu¬
kunft schauen , weil der Stand der Früchte durch¬
weg mehr als zufriedenstellend ist. Die Roggen¬
felder versprecheneinen mehr als mittleren Ertrag
an Stroh und Körnern , und selbst der Hafer, der
lstellenweise durch die anhaltende Dürre gelitten,
!hat sich derart erholt , daß sein Ertrag die Erwar¬
tungen übertreffen wird . Sehr gut stehen die
Kartoffeln im Felde, die anscheinend von Krank¬
heiten verschont bleiben sollen , weshalb für diese
ffogar eine gute Ernte erhofft werden darf . Auch
hier hat der Ertrag des ersten Grasschnittes die
Erwartungen vielfachübertroffen , besonders in den
Wiesen, die nicht unter der Dürre zu leiden hatten.
Nur die Obsternte wird , abgesehenvon Birnen , die
gut angesetzt haben, nur eine geringe sein, was
einerseits in dem reichen Ertrage an Aepfeln im
Vorjahre , und andererseits in dem massenhaften
Auftreten verschiedenertierischer Schädlinge in die¬
sem Frühjahre einen Grund findet. Auch die
Ernte an Pflaumen wird nur eine geringe sein.

Der Vorstand und Gesamtausschuh
des Südoldenburger Landbundes

richtet an das Reichsernährungsamt , das drin¬
gende Ersuchen, um Erwirkung baldmöglichsten
Abbaus der Zwangswirtschaft im Interesse einer
-Aufrechterhaltung der Produktion.

Ist solches zur Zeit nicht möglich, so ersucht der-
,-selbe namens seiner 12 800 Mitglieder , das Reichs-
«rnährungsamt dahin zu wirken, daß:

>. 1. Denjenigen Landwirten , die ihrer vom Kom-
Munaloerbanoe festgesetzten Ablieferungspflicht be¬
züglich

' des Brotgetreides und der Kartoffeln rest¬
los nachgekommensind, auf Grund einer Bescheini¬
gung der betreffenden amtlichen Stelle , die freie
Verfügung , insbesondere auch das Recht des Schro¬
tens und Verfüttern « übe-r ihre selbstgebauten et-
Maigen restlichen Vorräte zuerkannt werde.

2 . Für wirklich ausreichende Freigabe von
Krastfutternntteln zur Erhaltung eines produktiven
Milchvieh- und Schweinebestanoes gesorgt werde.

3 . Der S . O . L . fordert bessere Belieferung mit
Düngemitteln , besonders mit Stickstoff und phos-

phdrhAtigen Düngemitteln zu
'
angemessenenPr «l>.

se-n, umsomehr, w« l noch bedeutend« Mengen sol¬
chen Düngers sich im Schleichhandelbefinden.

4. Daß für baldmöglichst« Beseitigung der
Kriegsgefellfchastengesagt werde.

Begründung : Die Zwangserfafsimg d» letzten
Brotkorns und der letzten Kartoffeln mag no-twen-
dig gewesen sein, sie trifft aber nur di« wirvich
vaterländisch denkenden Lanüleute und lötet deren
landwirtschaftliche Produktion in den Milchvieh-
und Schweinebeständen. Sie mehrt nicht die all¬
gemeine Dolksversorgung, sondern R die Mutter
der Hinterziehungen . Sie fördert rncht die Liebe
zum Vaterlands und dessen Wohl, sondern unter-
gräbt es, well sie Dinge erstrebt, die sich wr»
schließen.

Erhält die Landwirtschaft nicht zenSgepst Dün¬
gemittel, so ist auf Ertrag nicht zu rechten.

Cloppenburg, den 10. Juli 1919.
gez. Meye r , Vorsitzenderdes S . O . L.

Aur der Residenzund demNorden.
Oldenburg . 17 . Juli.

d. Bei der Staatsanwaltschaft angezeigt wur¬
den mehrere Inhaber von Zigarrengeschäften, die
Zigaretten aus den Heeresbeständen bekommen
hatten , um ste Kr 6 bis 7 Pfg . das Stück zu ver¬
kaufen . Mit dem Verkauf hielten sie aber meh¬
rere Tage zurück und versuchten dann, die Ziga¬
retten für 20 Pfg . das Stück an den Mann zu
bringen . Dies ist ihnen zum Teil auch geglückt,
bis die Polizei Kenntnis davon erhielt und sofort
einschritt. <Än Geschäft wurde geschloffen.

Hochverratsprozeh in Wilhelmshaven
Am 16 . Juli beginnt vor dem Schwurgericht

Aurich, das aber ln Wilhelmshaven tagen wird,
die Verhandlung gegen sieben Kommunisten,
unter Lenen sich auch der bekannkgewordene
früher« Lehrer Karl Wilhelm August Jörn , geb.
am 12 . November 1893, befindet, weg« » des am
27. Januar unternommenen Putsches . Die An¬
klage ist erhoben auf Grund des § 81 Ziffer 4
Str . - G . - B ., wonach wegen Hochverrats mit
lebenslänglichem Zuchthaus oder lebenslänglicher
Festungshaft bestraft wird, wer es unternimmt,
das Gebiet eines Bundesstaates ganz oder teil¬
weise einem andern Bundesstaate gewaltsam «in¬
zuverleiben oder einen Teil desselben vom Ganzen
loszureißen . Sind mildernde Ilmstände vorhan¬
den, so tritt Festungshaft nicht unter fünf Jahren
ein.

In dem vorliegenden Falle wird den Ange¬
klagten zur Last gelegt, zu Wilhelmshaven am
27. Januar 1919 gemeinschaftliches unternommen
zu haben, einen Teil des Bundesstaates Preußen
vom Ganzen loszureißen, und zwar durch Hand¬
lungen, Lurch welche das Borhaben des Hochver¬
rats unmittelbar zur Ausführung gebracht werden

sollte? MM DGWMÄtg sind v7 Mastungs?
zeugen vad «ine «an-» Reihe von <2nk1astungs-

v geladen ; H» Atrfke mindestens eine volle
!» ÄttsMch nehmen.
> 3k«g»ktätzt «n hatte» tu Wilhelmshaven

dasfoaeu . î reoolntlonär« Komitee' gegründet und
beabsichvASe « eine Nordwepdentscke Republik aus
Wilhelmshaven , Oldenburg, Cuxhafen, Bremen,
Draunschweig und Hannover zu bilden. Auf Me
mStzLche Weis« hatten sie ihren Plan wohl vor¬
bereitet . Sie verschwieg« selbstverständlichden
eigentlichen Zweck ihre» Treibens , das «mgebllch
pur eia sozialtstM ) eS Unternehmen

di e Fr - .Ae der Revolution
i sichern . GvzLmg es ihnen, sowohl die
erusssoldaten als auch die Arbeiterschaft zu¬

nächst ans ihre Seite zu bringen . In der Nacht
,zmn 37. ,ZanuL: .wu4- e - er Putsch ausgeführt , und
Ha ku« ekAik nar « die Angeklagten Herren von
MkAnsHüven ? ohne irgendwo auf nennenswer¬
ten Widerstand zu stoßen. Das . Unternehmen'
scheiterte dann an dem von dem Angeklagten
Jörn scheinbar auf eigene Faust unternommenen

Bankraub in der Reichsbank.
Zweimal suchte er diese heim; das erste Mal eig¬
nete er sich 50 000 Mn . Rotgeld , das zweite Mal
700 000 Mk ., darunter 200 000 Mk . in Gold, an.
Als dies am Bormittage des 27 . Januar bekannt
wurde, versammelten sich die Arbeiter und ver¬
langten Rückgabe des gestohlenen Geldes. Auch
der 21«r Rat und die Berufssoldaten wandten sich
nun gegen die Kommunisten, und diese mußten
nach langem Sträuben sich bereit finden, das Held
wieder abzuliefern. Bei der nunmehrigen Ver¬
packung erfolgte ein zweifellos absichtlich herbei¬
geführter Zwischenfall, indem eine Leuchtkugel
zwischen den Säcken mit Gold und Papiergeld zur
Explosion gebracht wurde. Es entstand ein Brand,
und bei dessen Löschen verschwanden über 420 000
Mark . Davon wurden reichlich 100 OVO Mk . im
Besitz einiger Angeklagten vorgeftmden- es
fehlen also jetzt immer noch etwa
320 OOS Mk. - Die Erregung gegen die Kom¬
munisten wurde von Minute zu Minute größer.
Me Berufssoldaten dewaffneten sich, belagerten
die Tausend -Mann -Kaserne, in der sich die Auf¬
rührer verschanzt hatten , und zwangen diese, sich
zu ergeben. Die Gesamtbesatzungder Kaserne be¬
trug an 500 Mann . .Der damalige . Präsident ' Kuhnt zählt nicht
za den Angeklagten . Er war schon damals sehr
in Len Hintergrund gerückt und war zweifellos
den Kommunisten nicht gewachsen. Der Ange¬
klagte Jörn kam am 22 . Januar unter dem Namen
. Horn ' von Bremen nach Wilhelmshaven . Don
einem andern Angeklagten war ihm ein Blanko-
ausweis von dem in Hast befindlichen damaligen
Lhef der Sicherheitspolizei Dorn besorgt worden.

war es gelungen, im besetzten Gebiet aüsgezeich.
nste Herren - und Damenschuhe im Gesamtwerte
von 200 000 Mk für die Kreiseingesessenen zu
sichern . Die Schuhe waren besser und billiger,
als sie zurzeit in den Ladengeschäften zu haben
sind . Aus naheliegenden Gründen erstattete ein
Schuhwarenhändler der Schuhhandelsgesellschast
(Kttegsgesellschafi) in Berlin Anzeige, als die
Schuhwaggons gerade in Wiedenbrück eingelaufen
waren . Die Schuhverteilung wurde daraufhin
telegraphisch untersagt - Auf striktes Verlangen
der Volksräte des Kreises wurden ste aber zur
großen Freude der Bevölkerung dennoch verteilt:
ie gingen ab wie warme Semmeln . Die Schuh-

Handelsgesellschaftschickte nun mit dem schnellsten
D-Zuge einen Mann in den Kreis Wiedenbrück,
der von den in der Verteilung befindlichen
Schuhen für die Schuhhandelsgesellschast retten
sollte , was noch zu retten war . Eine lebensgefähr¬
liche Aufgabe . Der gute Mann hak indessen, dank
dem Geschick und der Schläue der Bolksräte usw .,
so gut wie nichts aosrichten können . 2n einer
abgehaltenen Versammlung wurde diese Ange¬
legenheit besprochen. Es machte sich eine große
Erbitterung gegen die Schuhhandelsgesellschastgel¬
tend, von der ein Herr behauptete, daß in ihr
Grossisten säßen, die kein Interesse daran hätten,
sich selbst durch Einfuhr besserer und billigerer
Schuhe aus dem besetzten Gebiet Konkurrenz zu
machen. Kein Mensch würde dieser Kriegsgesell¬
schaft , wenn sie alsbald auf Nimmerwiedersehen
verschwinde, eine Träne nachweinen. — 2n
Gütersloh weigerten sich die Schuhwarenhändler,
die Schuhe zu verkaufen , weil ihnen . zugemutet'
wurde, nur «inen Aufschlag von 10 Prozent zu
nehmen. Darauf verkaufte die Stadtverwaltung
die Schuhe ohne diesen Aufschlag und ermäßigte
obendrein Minderbemittelten den Preis um 25
Prozent , was der Stadt 10 000 Mk . gekostet hat.

Nah und Fern.
Mtttenbrück , 12. Juli . Schuhverfvr-

gung mit Hindernissen. Dem Landrat

Stimmen aus unserem Leserkreise.
(Ohne Verantwortlichkeitder Redaktion.)

.. . Vechta, 14 . Juli.
Als Richtpreis für amerikanisches, vom Reiche

mit Riesenkosten verbilligtes Mehl sind von der
Reichsregierung 82—84 ^ festgesetzt , wofür es
auch an die Derbraucher abgegeben wird in der
Stadt Oldenburg. Hier in Vechta aber wird den
Konsumenten ein Preis von 95 abgeknöpst.
Wie man hört , erhält der Kleinverkauf das Mehl
zu 72 H , schlägt also rund 30 Proz . darauf . Zu
beachtenist ferner , daß hier das Mehl in Portionen
von 2 Pfd . pro Kopf, in Oldenburg in Portionen
von s/2 Pfund pro Kopf ausgegeben wurde : dem¬
nach könnten die Händler hier sogar noch eine Idee
billiger liefern . — Wir Verbraucher bitten höflich,
aber bestimmt um baldigste Aufklärung . Unsere
Geduld ist erschöpft. Ein Verbraucher.

-Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Dechtaer Druckereiund Verlag,
G. m. b. H. (A. Sommerfeld. Verleger ) . Vechta.

.Amtsvorstand . Vechta, den 16. Juli 1919.

^Bekanntmachung.
Der ungarische Rotwein ist aus-

verkaust. Kückens.

Bekanntmachung.
Der Magistrat wird am Montag , dem 21-

H Mt » . , nachmittag « 5 Uhr , eine Schau der
Wasserzüge

Nr . 22. von Testen Hause am Imthun bis
-um Moorbach,

Nr . SV . beim Nägelhos . .
Nr . 32 und 33 . im Grünemnoor , '

vornehmen. Die Gräben sind bis zu diesem Tage
gehörig aufzuräumen , insbesondere auch überall
auf die bestickmähige Breite zu bringen . Der
Wasserzug Nr . 22 soll eine obere Breite von
0.90 Mk . , eine Sohlenbreite von 0,40 Mk . haben,
Nr . 30 eine obere Breite von 2 Mk ^ eine Soh¬
lenbreite von ILO Mk ^ die Wasserzüge Nr . 32
und 33 beide eine obere Breite von 1 Mk . und
eine Sohlenbreite von 0,50 Mk . Säumige Pflich¬
tige werden bestraft, die Beseitigung der Mängel
wird eventl. auf ihre Kosten veranlaßt werden.

Vechta, den 14 . Juli 1919.
Der Stadtmagistrat : Verding.

kommt von heute ab tu den hiesigen Verkaufs¬
stellen zur Ausgabe.

Vechta, den 16 . Just 1919. ^
Stadtmagistrat.

Mell - « 111I KMgkleii-
'

MN Freitag , dem 18 . Juli , morgens von 9—12
Uhr und nachmittagsvon 4—7 Uhr im Geselleuhause.

Vechta. 16. Juli 1919.
Stadtmagistrat.

meinde Vestrup.
. Da der Ueberschuß der Verpflegungsgelderfür

die Gefangene» verteilt werden soll , werden alle
diejenigen , die noch Forderungen an die Gefangenen¬
lager haben, aufgefordert, ihre Ansprüche bis zum
27 . Juli d . I . bei dem Bezirksvorsteher ihres Ortes
einzureichen . Nach der Verteilung können dieselben
»icht mehr berücksichtigt werden. Tabeling.

gebrannter KaKee , Efck. Mk. 2V,
KokkaAee . Lfck. Mk. 16. Am«. Lick. Mk.
3.68. 8eknittirpfek. Efck. MK. 3.56 . Wamnen»

Äoßnsn, Litronea. ApfeVnen.
Versand.unter Nachnahme.

L MMler.

Bekanntmachung.
Am Sonntag , dem 20. Juli , nachm. S Uhr

findet in Seegers Eafthause zu Lohn« eine
Versammlung der Interessenten des

Lohne-Nordlohner Moores
statt , wozu auch die Anlieger nördlich de- Bakum«
Dammes und die Pächter des Hohen « Moores ein¬
geladen werden.

ES handelt sich um eine allgemeine gründliche
Entwässerung des Moores ; deshalb sollte keck In¬
teressent fehlen.

Schellohn«, den 15. Juli ISIS.
Hempelmann , Gemeindevorsteher.

Möbelverkauf
in Langförden.

Am Montag , dem 21. Juli 1919, nachm. 2 Uhr,
im Saale des Wirts Nieder zu Langförden werde
ich Kr fremde Rechnung folgende Möbeln öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen:

1 rote Plüschgarnitur als Sofa , Tisch . 4 Stühle
und Rohrsessel, 1 rot geblümte dto. als Sofa,
Tisch und 2 Stühle , 1 grüne dto. als Sofa,
Tisch und 5 Stühle , 1 verstellbares Ehaiselongue,
2 Sofas , rot und braun « Plüsch. 7 schwere,
sehr vornehme echte Mahagoni Stühle mit
schwarzem Bezug, 2 echt mahag . polierte
Dertikow, 2 echt mahag . polierte große Spiegel
mitSpiegelschränken, l großen zweitür. Kleider-
schrank , 1 eintür . Kleiderschrank. 1 Schreib¬
kommode. 1 Kommode, 2 zweischlft. Bettstellen,
4 1 ' /- schläft. Bettstellen mit Matratzen,
2 Waschschränke und Nachtschränke mit
Marmvrplatten , 2 Waschschränke mit Holz-

. platten , 1 goldene Damenuhr , 1 Ireischwinger,
1 Kücheneinrichtung als Glasschrank, Tisch u.
2 Stühle , 1 mahag . polierten Spieltisch,
l vollständiges Bett , 3 Tischdecken , 1 Plüsch¬
teppich etc. etc.

Sämtliche Sachen sind wie neu und können
am Samstag und Sonntag im Saale des Wirts
Nied« besichtigt werden.

Käuf« ladet ein
Vechta . - B . Menke.

D« Süd -Oldenburger Landbnnd (Sitz Cloppen¬
burg) sucht eine « . .

haupIgeschSstssiihrer -
(La

'
ndsekretär ), der mit allen einschlägigen Fragen

der Landwirtschaftdurchausverkant und redegewandt
sein muß. Günstige Anstellungsbedingungeileventl.
Lebensstellung . Probedienstzeit erforderlich . Nur
Bewerber mit allerbesten Referenzen wollen sich mit«
der Angabe der Gehaltsforderung melden.
Äd Landes-ArLeitsnachweis
^ ^ Eeschäktsstelle Leckt- l. ^

Mobiliar-Verkauf.
WegenFortzugs läßt B 0. d. Heide in Wichel

bei Lohne am
Dienstag , dem 22. Juli d . Z.,

nachmittags 2 Uhr anfangend » öffentlich meistbi^
teud verankern

1 SM , 1 Ausziehtisch . 7 Stühle,
1 Kleiderschrank , 2 Bettstellen , eine
Schreibkommode , 1 Ofen , 1 Küchen¬
herd , 1 Torfkasten , 1 kl . Tisch, 1 kl.
Schrank , 4 Fuder Torf und sonstige
Hauskleinigkeiten.

Bemerkt wkd noch, daß die Möbel gut « halten
und fast neu sind. Käuf« ladet ein

Lohne._ Kamphns.
Verkauf eines Wohn - und

Geschäftshauses.
3. Lvrkanssavfsatz mit Zuschlagserteilung.

Cloppenburg . Iran Witwe E . Manthey in
Cloppenburg läßt wegzugshalber

am Mittwoch , dem 23 . Juli d. I -,
mittag » 12 Uhr,

in von Ambiiren 's Wittshause hief. folgende
Immobilien zum dritten und letzten Male zum
öffentlich meistbietenden Verkaufe aufsetzen:

1 . das an der Osterskaßebelegene, besteingerichtete
Wolmlraus

mk 0,0784 ka Hoftaum und Gatten.
2 . einen hinter'm Wall belegen« ! 0,1245 da

großen, sehr ertragreichen Obst - und Gemüse¬
garten.

DaS HauS enthält große Helle Räume , hat
Wageneinfahtt zum Hof und eignet sich für jeden
Geschäftsbetrieb.

In diesem Termine wird der Zuschlag «n»
bedingt erteilt.

Nähere Auskunft erteilt auch , d« Rechmmgs-
steller A. Reudink in Cloppenburg.

Kaufliebhab« ladet ftermdltchst ein
Wilhelm Baumbach,

- anttl . Auktionator.
? I » doppelt gereinigte

Seradella
sowieMe- u. Grassamen.

K D . Schröder,
^ Vechta «ad Schneid ertrug

WelibiWxclie
Bolleingezahltes Aktienkapital Mk. 4VS6 000,— .

Reserven Mk. 2 300 0V0
m . Filialen in Verne, Brake, Cloppenburg, Delmenhorst
Elsfleth, Jever , Lohne , Nordenham, Ovelgönne.
Stollhamm, Varel, Westerstede und Wilhelmshaven.

UollstsLberslcdi per 1 . Als! 1919.
fiktiv » .

Kassebestand , . . . . Mk. 1 139 039 7S
Kommunal -Darlehen und Hypotheken „ 3 551781 kk
Darlehen gegen Unterpfand . . » 2 725 449 36
Darleh . geg. börsengäng . Wertpap . » 16 858 598 51

fast Mtilchlietzlich mü» «elsich« k Papier »)
Wechsel . . . . . „ 1V6136 507 S1
Konto-Korrent -Debitoren . . ' 30962492 8i
Wertpapiere . » 4 445 767 19

a»Sschli«ß1ichReich- - »ad

VerschiedeneDebitoren . . , 923 615 32
Bankgebäude . . . . „ 670 OVV —

Mk. 161 413251 SS
passiv » .

Akrien-Kapital . . . . MI. 4 00V 000 —
Reservefonds . . . . . 2 306 006 —
Beamten-Pensions -Fonds . . , 696 693 76
Einlagen . „ 97 303 795 69
sDavon stehen ca. 91°/, auf ganz- u,

halbjährige Kündigung .j
Scheck -Konto . - . . „ 12 044 088 47
Kontokorrent-Kreditoren . . „ 38 69 1027 55
Verschied. Kreditoren . . . „ 6 377 646 57

Mk. 161413 251 83
? Die Direktion.

Jasper ». Marken.

Bilanz am 31 . Dez. 1918.
^ tiskivL.

1 . Kafsenbestand . . . . . LI 408.33 Mk.
2 . Guthaben b . Mitgliedern:

a. Darlehn . 1310083 .59 .
b. in lausend« Rechnung . 347 013.35 ,

3 . Guthaben bei d« Ländl.
Zenkalkasse . l 191 004.05 .

4. Wertpapiere . 399 900.— »
5. Mobilien . 10 .— ,
6 . Zinsenresie . . . . . 80158 .20 »

Sa . 3 380177 .52 M
passiv » .

1 . Geschästsguthabend . Mitglieder 1104 .— Mk.
2 . Spareinlagen . 2 883292 .85 ,
3 . Schulden m. laufend. Rechnung

bei Mitgliedern . 441 445.18 ,
4. Im voraus « hoben« Zinsen 1746 .25 .
5 . Agio d« Wertpapiere . . 20 017.— ,
6. NeservesvndS . . . . . 31981 .9? -
8. Reingewinn 1918 . . . . 590.27 „

Sa . 3 380177 .52 ^ 7
Mitgliederzugang in 1918: 0. Abgang 0.
Mitgliederbestand Ende 1918: 279.
Vsekkaee 8pae - unck Val -k.-ALnea -VerMN

e. C. «r. u. H.
Schewa. Schröder. Denekr. Wevtt
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